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Achtung, Parteigenossen!
Wie bereits bekannt ſein dürfte, finden am 21. ds. Mts.

in ganz Preußen Maſſen Verſammlungen gegen das Drei-
klaſſen Wahlrecht in Preußen ſtatt und iſt es Ehrenpflicht der
Parteigenoſſen, durch ihre Teilnahme an den Verſammlungen
dieſe zu einem gewaltigen Proteſte gegen das der arbeitenden
Klaſſe zugefügte Unrecht werden zu laſſen.

Um jedoch auch die unſerer Partei noch fernſtehenden Prole
tariermaſſen aufzurütteln, kommt am

Sonntag, den 14. Jannar,
alſo 8 Tage vor dem BVerſammlungstage, im ganzen Lande,
alſo auch in unſerem Regierungs Bezirke, ein entſprechendes
Flugblatt zur Verteilung.

Damit nun jeder Genoſſe, der es ernſt mit ſeinen Partei
pflichten nimmt, ſich einrichten kann, an dieſer Flugblatt Ver
breitung teilzunehmen, richten wir bereits heute das Erſuchen
an die Genoſſen, ſich ſchon jetzt den Vertrauensleuten und
Agitationsleitern zur Verfügung zu ſtellen.

Kein Mann darf fehlen kein Fleckchen darf unbeackert
bleiben.

Den Kreis Vertrauensleuten gehen die Flugblätter recht
e et e vnbeczloltg. die Amt der bo

Die Agitations Kommiſſion
für den Regierungs Bezirk Merſeburg

J. A.:
Rud. Kochanski.

Die Schickſalsfrage des Liheralismus.
„Der Liberalismus ſteht vor einer politiſchen Schickſalsfrage.

Die Antwort muß im Jahre 1906 gegeben werden.“
So ſchließt der bekannte Liberale Dr. Theodor Barth einen

Artikel, den er in der neueſten Nummer der Hilfe veröffent
licht. der wie bekannt, mit ſeinen Anſichten in der
deutſchen bürgerlichen Welt beinahe ganz allein ſteht, begrüßt
die beginnende Wahlrechts Bewegung der preußiſchen Arbeiter
mit jubelnder Zuverſicht.

„Die Sozialdemokratie,“ ſchreibt er, „hat den Einfluß des
Dreiklaſſen Parlaments auf die geſamte politiſche EntwicklunPreußens und Deutſchlands lange unterſchätzt und daher ar

die naheliegende Agitation gegen das handgreifliche Unrecht
nur lau und flau betrieben. Nichts hat den Uebermut des
preußiſchen Junkertums mehr geſtärkt als dies Verhalten der

r ve ewi

in der Sozialdemokratie organiſierten Arbeiterſchaft. Jn dieſer
Zereduns ſcheint jetzt ein Wandel einzutreten. Seitdem in
Oeſtreich, in Ungarn, ja ſelbſt in Rußland die Einführun
des allgemeinen Wahlrechts ein Poſtulat der enwartspoliti
geworden iſt, erſcheint die Rückſtändigkeit des preußiſchen Wahl
rechts ſo ſkandalös, ſo allen demokratiſchen Jnſtinkten der Zeit
widerſprechend, daß der Kampf gegen das preußiſche
Dreiklaſſen-Wahlſyſtem für die Sozialdemo-
kratie ganz unvermeidbar geworden iſt. Nachdem
in Sachſen bereits einige Vorpoſtengefechte geliefert ſind,
rüſtet ſich auch die preußiſche Sozialdemokratie zu einem

Sturm auf die Hauptſtellung der
eaktion.
Herr Dr. Barth iſt alſo mit der Sozialdemokratie zufrieden

der nachträgliche Vorwurf, wir hätten den Kampf um eine
demokratiſche Forderung „zu lau und flau“ betrieben, erſcheint,wenn er von einem Jarherhichen Politiker erhoben wird, ſo

ſeltſam, daß wir ihn uns ſchon ſeiner Kurioſität willen ruhig
Fragen laſſen dürfen. Und im übrigen dürfen wir gern mit

F. Meyers „Ulrich Hutten“ geſtehen: „Mich reut, ich ſag
es mit zerknirſchtem Sinn daß ich nicht Kämpfer mehr ge-
weſen bin!“

Deſto beſorgter aber zeigt ſich Herr Dr. Theodor Barth um
das Schickſal jener Partei, die ihm am nächſten ſteht, um das
Schickſal der liberalen Partei. Der Liberalismus werde
Partei ergeifen müſſen, und wenn er ſeine politiſche Exiſtenz
berechtigung nicht verlieren wolle, ſo müſſe er „den Stein genau
ebenſo weit werfen, wie die Sozialdemokratie“, d. h. das
allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht
ohne irgendwelche Verklauſulierungen rn. Hier

Uen. Zeige es ſich dieſer nicht gewachſen, ſo werde es unter
den Schlitten kommen und ſich dauernd mit der Rolle eines
bloßen Schleppenträgers der Reaktion begnügen müſſen.

Herr Barth trifft mit ſeinen Worten den Nagel auf den
Kopf. Aber als unverbeſſerlicher Jlluſioniſt überſieht er, daß
der Liberalismus die Schickſalsfrage, die er an ihn ſtellt,
längſt beantwortet hat, daß er längſt in Preußen Deutſchland
auf alle „hiſtoriſchen Miſſionen“ verzichtet hat, daß er längſt
unter den Schlitten geraten und längſt ein bloßer Schleppen-
träger der Reaktion geworden iſt. Was iſt denn das eigent
liche politiſche Programm des bürgerlichen Liberalismus Jn
den Wahlkämpfen Frankreichs und Englands wird es jetzt
laut und deutlich genug geſagt: Freihandel, Trennung des
Staats von der Kirche, Demokratiſierung der öffentlichen Ein-
richtungen! Und was haben die deutſchen Liberalen getan
Sie haben den parlamentariſchen Handſtreich der Kornwucherer
unterſtützt und für den Kardorff-Tarif geſtimmt, ſie haben
mit den Konſervativen das preußiſche Schulkompromiß ge
ſchloſſen, das die wichtigſte Staatsanſtalt, die Schule, der
Kirche ausliefert! Und zeigen ſie vielleicht irgend welche Nei-
gung, den dritten Punkt des weſteuropäiſch-liberalen Pro
gramms beſſer zu reſpektieren Die Wahrheit iſt, daß ſie
dieſen dritten Punkt niemals vertreten haben, daß ſie ſich
alſo gar nicht mehr die Mühe des Umfallens zu nehmen

n zu er

brauchen, während die Aufgabe ihres Zoll- und ihres Schul
programms ein wirklicher Verrat an ihren eigenen Grund
ſätzen geweſen iſt! Der bürgerliche Liberalismus hat in jenen
Zeiten längſt entſchwundener Herrlichkeit, da er die mächtigſte
Partei des preußiſchen Landtags war, nicht den leiſeſten Ver-
ſuch gemacht, das preußiſche Wahlrecht abzuändern. Und jetzt?
Hat nicht die Nationalzeitung die preußiſchen Wahl
rechtsforderer mit dem „trockenen Pulver und dem geſchliffenen
Schwert“ bedroht Hat nicht faſt die ganze liberale Preſſe
die geringfügigen Ruheſtörungen, die unberufene unorgani-
ſierte Elemente in Dresden verüben konnten da das täp-
piſche Vorgehen der Polizei eine geordnete Demonſtration in
einen wüſten Trubel verwandelte ſchamlos gegen die ſäch-
ſiſchen Arbeiter und ihr gutes Recht ausgebeutet, und die
bewußtloſen armen Teufel, die wegen kleinen Gaſſenbübereien
ſo furchtbar zwiſchen die Mühlſteine der politiſchen Juſtiz ge
rieben, als gefährliche und gerecht beſtrafte Umſtürzler hinzu
ſtellen verſucht Und hat nicht jüngſt erſt der Jung-Sieg-
fried des Liberalismus, der 43jährige Jungliberale Dr.
Böttger gegen die Sozialdemokratie die tiefſinnige An
klage geſchleudert, ſie „ruiniere ein politiſches Problem“, weil
ſie das gleiche Wahlrecht in Preußen fordere, das „eine gro-
teske Unmöglichkeit“ ſei. Und hat nicht der bayriſche Libera-
lismus gegen das gleiche Wahlrecht gekämpft, geht nicht der
Hamburger Liberalismus unter dem Wahlſpruch: „Gut iſt,
was mir paßt!“ eben darauf aus, ſein ſchändlich ungleiches
Wahlrecht noch ungleicher zu machen

err Dr. Barth kennt alle dieſe Tatſachen ſo gut wie wir.
Und es ſcheint beinahe grauſam, ihm alle dieſe Wunden zu
i de ihn brennend ſchmerzen müſſen. Aber, weil Klar

dingung einer erfolgreichen politiſchen ion kſt, muß es
doch geſagt werden: Jener Liberalismus, an den Dr. Barth
appelliert, hat in Deutſchland zum Teil überhaupt nie exi-
ſtiert, und zum andern Teil exiſtiert er jetzt nicht mehr.
Wenn Barth verſuchen will, einen ſolchen Liberalismus neu
zu ſchaffen, mag er tun, was er nicht laſſen kann. Der
deutſche Liberalismus, wie er wirklich iſt, kann aber nicht
durch gutes Zureden ſondern höchſtens noch durch Stockſchläge
dreſſiert werden. Und ob das hilft, mag ſchließlich auch zwei
felhaft bleiben, denn der deutſche Liberalismus iſt ſchon von
links und rechts ſo ſehr zerprügelt worden, daß er überhaupt
nichts mehr fühlt. Hätte er Courage beſeſſen, ſo hätte er
immerhin gut ein halb Jahrhundert in Preußen- Deutſchland
regieren können, da er feige von Geburt iſt, bleibt ihm nichts
anderes übrig, als ſich regieren zu laſſen erſt von den Jun-
kern, ſpäter einmal und hoffentlich nicht allzu ſpät von den
ſozialdemokratiſchen Arbeitern, deren Erfolge, wenn ſie erſt da
ſein werden, die ganze liberale Preſſe bauchrutſchend bewun-
dern wird.

Gelänge indes Herrn Barth, was er ſeit Jahren vergeblich
verſucht, ſo brauchte die Sozialdemokratie eine ſolche Entwick-
lung keineswegs bedauern; denn ſie würde von ihr gewinnen,
was ſie bisher unmöglich beſitzen kann: ein wenig Achtung
vor ihren bürgerlichen Gegnern!

[[[„zJ 7 Z-„Z T J S J3] J ch b e k en n e. [Nachdr. verb.
Die Geſchichte einer Frau.

Von Clara Müller-Jahnke.

Ein gellender Aufſchrei erklang
Der tapfere Junge griff mit den in groben wollenen Fauſt-

W ſteckenden Händen in das zackige Eis, das unter
etnem Griffe, Stück für Stück, gergre h zerbröckelte, abſprangund die kalte Flut ging über ihn hinweg und faugte ſich

in z J ge interjacke ein und zog und zog ihn hinab.
rich,Er hob das Geſicht und lachte. Jch ſah es deutlich von

meinem tandpunkte aus. Und meine verunglückte
Storchneſtpartie kam mir ganz winzig und erbärmlich vorgegen ſeinen Heldenmut. S wollte h zu Hilfe eilen, aber
meine Glieder waren wie gelähmt. Und da im letzten be-

Augenblick, als mir der Atem zu ſtocken drohte,da, mit einem Male ſtand mein Held auf dem krachenden
Sie. ſuchzend, winkend, triumphierend: der Sieger von Man-

neg
Gerettet!
Der Schlitten lag den ganzen Winter über eingefroren im

tet und das war der Jammer bei dieſer Ge-
te.ins einmal bin ich ſogar durchgebrannt geweſen, zu den

27 terskindern im Nachbardorf, mit denen ich Birkenwein
brizieren wollte. Einen Tag an i ch rden geweſen, und meine Eltern haben in ködlicher Angſt Teich

und See mit Haken und Stangen abſuchen laſſen, ohne ſelbſt
ve gut die geringſte Spur von mir zu entdecken.

eu, dieſer Tag!r u Mals war's, und ich erinnere mich genau an
ede elheit.Ohne i und ohne Tuch war ich hinausgelaufen, die liebe

Sonne lachte mir gerade in's Feſt „Mitten durch die grü
nen Roggenfelder lief ich und riß die Mohnſtauden mit Wur-

in und Knoſpen aus. Und dann ſchrie ich im Freudegefühlder erſtohlenen iheit laut auf, einmal, zweimal, dreimal
das klang und hallte aus allen Himmelsfernen wieder, als ob

die beflügelten Englein da oben ſich mit mir meiner Jfreuten. ch ging, wohin ich wollte, in die weite, weite Welt,
und niemand wußte davon! 3 ſaß im Straßengraben, plau-
derte mit den verzauberten Eidechſen und erzählte ihnen, daß
ich ausgeriſſen ſei und daß niemand wiſſe, wo er mich
ſolle. Auf dieſe Weiſe wurden aus der halben Stunde Wegs,
die ich zurückzulegen hatte, um an mein Ziel zu gelangen,
reichlich deren zwei. Und als ich ankam in C., hab ich zum
erſtenmal im Leben eine Lüge geſagt, indem ich ſeelenver-
nügt einen Gruß von meinen Eltern beſtellte. Um dieſer
züge willen mag der Tag mir auch i ers im Gedächtnis

verblieben ſein. Frau v. L. ſah mich einen Augenblick d
orſchend an, daß mir heiß und flutend das Blut ins Geſicht
tieg.

Haſt Du den Hut verloren unterwegs?“
Raſch und trotzig erwiderte ich: „Jch hab' ihn nenEin Lächeln ging über die gütigen z e der Frau; ſie nahm

mich bei der Ha und führte mich ins Speiſezimmer, wo
meine Spielkameraden mich mit lautem Jubel empfingen.
erhielt ein Glas voll köſtlicher Limonade und ein mit Kräuter-
käſe dick beſtreutes Butterbrot, einen Leckerbiſſen, deſſen Genuß
mir freilich beim erſten Biſſen durch den Gedanken verbittert
wurde: Du haſt ihn mit einer Lüge verdient! Beim dritten
Biſſen aber ſiegte der Appetit. d wie ich einſchluglNach dem ne ging es in den Park hinaus, in das
z grüne Birkenwäldchen. Der Max, ein luſtiger, m

engel von dreizehn Jahren, der den Führer machte bei allen
ſeren dummen Streichen, trug die Flaſche in die das Birken

blut fleßen ſollte, ſorglich unter der Jade verborgen. Ein
hohes, ſchlankes, weißes Bäumchen war zum Opfer auserſehen.
Heute tut mir bas erz weh, wenn ich daran denke.

Die Birke, aus der wir unſern Zernig ſogen, iſt längſt ver
dorrt, und meine Lüge hat der Wind verweht. Jch weiß nicht
mehr, ob wir den Birkenwein wirklich getrünken, viel weniger
noch, wie er geſchmeckt hat. weiß nur, daß der Sommer-
tag zu Ende ging und daß ich müde und beſtaubt den abend
unklen Weg e wanderte. Dort fand Ich alles in
ränen auſgelöſt. lreits gemeldet worden war, erwartete mich im Wohnzimmer

voll ſchweigenden Zorns.gen et Schwelle ſtehen, well die Luft in dem
Zimmer mir merklich dumpf und imheimlich vorkam.

verträumten

ein Vaker, dem mein Wiedererſcheinen be
hauſe lag, aertrebfen riett

u lug

2Komm näher,
ch rührte mich
a wird's bald?“Da apte ich gens kleinlaut, was ich denn eigentlich ſolle.

g. gel ſollſt Du haben, unnütze Göhre Du
ie zu Stein geworden, ſtand ich da, bis eine dritte, ſehr

entſchiedene Aufforderung, näher zu treten, mich aus meiner
tarrung emporriß. Die Zumutung, daß ich mir die zuge-

dachte Prügel ſelbſt holen ſollte, erſchien mir ſo komiſch, daß
ich plöplich in ein lautes. unbefangenes Lachen ausbrach.

Damit war der drückenden Situation ein Ende gemacht.
Wenn der Berg nicht zu Mahomet kommen will, ſo geht

eben zum r
itunter verſpüre ich die damals empfangenen Schläge noch

heute im Vormitternachts-Traum; die blauen Flecke freilichhab' ich längſt verwunden, das Zewußtſein einer Zeit iſt mir
geblieben, in der meine Kraft noch ungebrochen war.

Seitdem, o Du, ſeitdemSege mir für einen Augenblick nur Deine ſegnende Her
über die Augen. Und nun komm: ich führe Dich die holprige
Dorfſtraße hinauf.

7

Auf beiden Seiten der Straße grüßen uns die ſtattlichen
Bauerngehöfte. Das blanke Schild am Tor mit dem Adler
darüber n den Schulzenhof. Links davon in dem
verfallenen Kätnerhaus mit ſeinem Gewirr von blauen und
roten Wicken um den Stgaketenzaun hat die re Mine ge
wohnt. habe ſie geſehen, als ſ. noch, das Scharlachtuch
um den dunklen Kopf gewunden, in der Abendſtunde am Zaune
ſtand und mit blitblanken Augen die Dorfſtraße hinabſpähte.
„Schulzenbraut“ riefen ihr die Buben höhnend zu. Sie wandte
nicht den Kopf um nach dem Gaſſengeſchrei, ſie ſah, mit ihren
z en, leuchtenden Augen unverwandt auf die Straße eng

ie ein ſremder, ſchöner Vogel erſ en ſie mir, der ſiMärchenwäldern auf die pommerſche dateahe

rflogen hatte. ßund ich habe ſie ſpäter geſehen, als ſie lang und ſteif mit

weitoffenen re tn Auge S r t Armen
nW und u tſch, t ch ſteinernen

Fortſetzung folgt)

n mein Vater.
nicht.

ve

oden aufſch
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Freude herrſcht in Rußland
wenigſtens in den Kreiſen der Reaktion über die

r r und Schneidigkeit ſächſiſchen Juſtiz. Der
t. Petersburger Herold berichtet über die Dresdner

Demonſtrationsprozeſſe. An der Spitze des Blattes
aber ſchwingt er ſich zu folgenden Dithyramben auf die ſächſiſche
Juſtiz auf:

Jn Dresden, der Hauptſtadt des Königreiches Sachſen,
in der Nacht zum 17. (4.) Dezember Straßendemon-

trationen zugunſten des allgemeinen Wahlrechts ſtatt. Jm
Vergleich zu den Schreckensſzenen, die ganz Rußland durch
lebt, nehmen ſich dieſe Demonſtrationen wie ein harmloſes
Jdrll aus, das dem Bierphiliſter in der Kneipe einen inter
eſſanten wer bietet. Die deutſchen Gerichte huben
jedoch dieſes „Jdyll“ mit etwas andern Augen betrachtet. Sie
haben zunächſt mit einer Raſchheit gearbeitet, welche nicht
genug Worte der Anerkennung finden kann.
Auf das Verbrechen iſt ſofort die Sühne gefolgt, ſo daß derEindruck auf die Geſellſchaft ein beſonders nachhal
tiger ſein wird. Schon dreizehn Tage ſpäter
nahm ſich die Strafkammer der Unruheſtifter an. Einer der-
ſelben wurde zu drei Jahren Gefängnis und zwei Wochen
Haft verurteilt. Er wurde verurteilt wegen „Aufruhrs, Auf
reizung zum tätlichen Angriff, ſchwerer Beamtenbeleidigung,
Straßenlärms und unbefugten Tragens eines Dolches“.
Unſre ruſſiſchen „Revolutionäre“ werden mit offenem Munde
daſtehen und verblüfft fragen: was, wegen einer ſolchen
„Kleinigkeit“ drei Jahre Gefängnis Dabei war der Burſche
erſt 21 Jahre alt, ſo daß ſeine politiſche Wnreife wohl aks
ſtrafmildernd hätte gelten können.

Aber die deutſche Geſellſchaft regt ſich über dieſes Urteil
nicht im geringſten auf. Deutſchland iſt eben ein Land der
Ordnung

Die Leipziger Volkszeitung bemerkt hierzu: Ein Land der
u d. h. ein Klaſſenſtaat, der allein wegen ſolcher
„Kleinigkeiten“ derartige Bluturteile herausbringen kann. Kein
Wunder, daß die zariſchen Preßmamelucken die ſächſiſche Juſtiz
verhimmeln. Die ſächſiſche Regierung und die ſächſiſche
Ordnungsgeſellſchaft haben dieſe ruſſiſche Anerkennung reichlich
verdient. Das Proletariat aber empfindet dieſe „Anerkennung“
als einen Schimpf, als einen Peitſchenhieb, der ein neuer tiefer
Stachel iſt, den Haß gegen den Klaſſenſtaat anzufachen.

Sehnſucht nach dem Zuchthausgeſetz.
„Der Worte ſind nun genug gewechſelt, laßt uns nun endlich

Taten ſehen!“ So ruft Herr Bueck, der Oberſcharfmacher und
Geſchäſtsführer des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller, in
der Deutſchen Jnduſtriezeitung dem Reichskanzler
und ſeinem Stellvertreter zu. Herr Bueck hat aus der
Peſſimismusrede des Grafen Poſadowsky den Eindruck
gewonnen, ſie ſei ein Ausfluß der ſchmerzlichſten Erkenntnnis,
daß Poſadowskys ernſtes, von höchſtem Wohlwollen und von
glühender Vaterlandsliebe geleitetes Streben, durch äußerſtes
Entgegenkommen die Sozialdemokratie allmählich zu entwaffnen,
ſie wieder in den Kreis der bürgerlichen Geſellſchaft zurückzu
führen, vergebens geweſen, daß ſein warmherziges Hoffen ent
täuſcht worden iſt. Der Reichskanzler habe am 14. De-
zember der Sozialdemokratie ihr ganzes vateriandsloſes, anar-
chiſtiſches, den Staat, die Geſellſchaft und das Wirtſchaftsleben
der Nation ſchwer gefährdendes Treiben ſo ſcharf und ſchlagend
vorgehalten wie noch niemals. Aber gegenüber der revolutio
närer und herausfordernder gewordenen Sozialdemokratie, gegen
über der brutalen, ſyſtematiſch betriebenen Aufwiegelung der
Arbeiter genügten dauernd Worte zur Abwehr nicht. Weite
Schichten des Bürgertums hielten die be-
ſtehenden Geſetze für nicht genügend. Sollte
die Regierung dahin gipfeln Buecks Ausführungen ihrer-
ſeits die Not wendigkeit geſetzgeberiſcher Maß-
regeln erkennen, dann muß ſie neue Geſetze dem
Reichstage vorlegen, dem die Verantwortung für die Folgen
zufällt, wenn er ſie wieder zurückweiſt.

Herr Bueck verlangt alſo eine neue Auflage des Sozia-
liſtengeſetzes, zum mindeſten eine neue Zuchthaus-
geſetzvorlage.

Der empfindliche Militarismus.
Als im Sommer 1904 bekannt wurde, daß der Militärübungs-

platz bei Zeithin vergrößert werden ſolle und zu dieſem Zwecke
zwei Dörfer vom Erdboden entfernt werden mußten, veröffent
lichte Karl Schneidt in der Zeit am Montag einen
Artikel Vom gefräßigen Moloch. Er drückte darin ſein Be
dauern darüber aus, daß weite Ackerſtrecken der Kultur ent
zogen wurden und bezeichnete das Beſtreben, in dieſer Weiſe
vorzugehen, als kulturwidrig. Dann wurde geſagt, dem Moloch
und ſeinen Dienern ſei es völlig gleichgültig, was aus den
Nachkommen der fleißigen Bauern werde, die man jetzt von
ihrem Grund und Boden zu gehen zwinge. Der Militarismus
ſei rückſichtslos und nur auf den eigenen Vorteil bedacht und
treffe auf dem Uebungsplatze Vorbereitungen zu Länderver
wüſtungen und Maſſenmord.

Die fächſiſchen Militärbehörden fühlten ſich hierdurch beleidigt,
und der Kriegsminiſter ſtellte Strafantrag. Das Landgericht I
in Berlin ſprach den Angeklagten frei, aber auf die Reviſion
des Staatsanwalts hob das Reichsgericht das Urteil auf. Am
11. Oktober v. J. hat nunmehr das Landgericht den Ange
klagten für ſchuldig befunden und zu einem Monat Gefängnis
verurteilt.

Die Reviſion des Angeklagten, welcher prozeſſuale und
materielle Rügen erhoben hatte und insbeſondere Verkennung
des s 193 rügte, wurde vom Reichsgerichte als unbegründet
verworfen.

Es wird wieder einmal dementiert. Zum Perſonen
wechſel im Großen Generalſtab wird in der Preſſe folgendes
kolportiert: Der jetzige Chef, Graf Moltke, habe die Berufung
auf ſeinen Poſten zuerſt erſchreckt abgelehnt mit der Begrün-
dung, daß er ſich den Aufgaben dieſes Amtes ganz und gar
nicht gewachſen fühle. Der Kaiſer habe ihn darüber mit dem
Hinweiſe beruhigt, daß er ſelbſt ihm wirkſam zur Seite ſtehen
werde. „Jm Kriege,“ ſo habe der Kaiſer bemerkt, „bin ich
mein eigener Generalſtabschef, und das bischen Friedensarbeit
müßten Sie doch bewältigen können. Die Norddeutſche
Allgem. Ztg. iſt ermächtigt, feſtzuſtellen, daß es ſich bei
vie S eorlage von A bis Z um groteske Erfindung handelt.

da, 1al

Wegen Kronprinzeſſin-Beleidigung wurde in Hanau der
Klempner Wilhelmi zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Er hat's nicht nötig! Jn einigen bürgerlichen Blättern
iſt neulich die Frage diskutiert worden, ob der aus Südweſt
afrika General v. Trotha ſich im Reichstage
gegen die An verteidigen ſolle, die er dort, wie man
richtig vorauszua ſcheint, reichlich zu erwarten hat. Einige
„berale“ Blätter waren dafür, wogegen die konſervativen
meinten, daß ein Exzellenz al und Ritter des pour le

mérito es nicht nötig habe, ſich mit den ſchäbigeun Ziviliſten
im Reichstag einzulaſſen. Die „liberale“ Nationalzeitung

ſto lücklich, dieſen müßigen Streit beſchließen2 e denn ſie at einen Brief von „Jhm“ ſelbſt in den
Händen worin es heißt:

(der Generah) nie die Ab habt, imne e eeeärrke viren zu wollen. ab habe
ich nicht nötig.

verhandelt mit dem Reichstag ebenſowenig,Herr v. T
wie mit den Häuptlingen der Herero.

Der deutſche Tabakverein hat eine umfangreiche Denk-
ſchrift dem Reichstage zuſtellen laſſen, in der unter Beibringung
eines großen ſtatiſtiſchen Materials die Erhöhung der Tabak-
ſteuer und die geplante Zigarettenſteuer bekämpft wird.

Sächſiſche Staatsweisheit. Die Kreishauptmannſchaft in
Leipzig wies den gegen das Verbot der Wahlrechtsproteſt-
Verſammlungen in Leipzig eingelegten ſozialdemokratiſchen
Rekurs wegen dringender Gefahr für die öffentliche Ruhe,
Ordnung und Sicherheit zurück, da die Verſammlungen nur
die Einleitung zu Straßendemonſtrationen ſein ſollten.

Was doch die ſächſiſchen Staatsretter für feine Naſen haben!

Die Strafkammer in Dresden verurteilte den fünfzig-
jährigen Klempner Fiſcher, der an den WahlrechtsDemon-
ſtrationen beteiligt war, wegen Widerſtandes zu drei Mo-
naten Gefängnis und drei Monaten Haft.

Vom Kampfe gegen die Polen. Die Strafkammer in
Poſen verurteilte den Redakteur des polniſchen Blattes
Komor, Sigismund von Slupski, wegen Nötigung und Be-
drohung zu 300 Mk. Geldſtrafe. Der Angeklagte hatte in
ſeinem Blatte diejenigen Polen, die Grundbeſitz an Deutſche
verkaufen, Verräter genannt.

Der Brandenburgiſche Städtetag tritt am 12. Januar
zu einer außerordentlichen Tagung in Berlin zuſammen,
um ſich mit dem Volksſchulunterhaltungs- Geſetzentwurf zu be-
ſchäftigen. Vor allem gilt es, gegen die die Selbſtverwaltung
ſo ſchwer ſchädigenden Beſtimmungen „entſchieden“ Stellung
zu nehmen.

Wie die „entſchiedene“ Stellung der loyalen Bürgermeiſter
und Stadträten ausfallen wird, kann man ſich ſchon denken.

Dem Kommunal-Freiſinn ins Stammbuch. Die bürger-
lich- demokratiſche Berliner Volkszeitung ſchreibt zu
dem geſtern mitgeteilten Vorgehen des Breslauer Oberbürger-
meiſters Bender:

„Es iſt die Jronie der Geſchichte des vielbeſprochenen Kom
munal-Liberalismus, daß es gerade freiſinnige Per-ſönlichkeiten ſind, die dergeſtalt P Sozialdemokratie mit ihrem

ſprichwörtlichen Schweineglück am kräftigſten in die Hände
arbeiten!“

Stimmt!

Ansland.
Jtalien. Eine neue Skandalgeſchichte aus

der an Skandalen ſo reichen italieniſchen Polizeipraxis wird
im Avanti enthüllt. Seit einigen Jahren hat die italieniſche
Regierung ungeheure Summen ſie gehen in die Millionen!

ausgegeben, um Exveditionen zu veranſtalten, die den be
rüchtigten ſtzilianiſchen Briganten Varſalona dingfeſt machen
ſollten. Jetzt ſtellt der Avanti feſt, daß Varſalona ſchon ſeit
dem Dezember 1903 tot iſt, daß aber die Polizei immer neue
„Taten“ desſelben erſann, um friſches Geld für den Feldzug
gegen ihn zu erlangen, was ihr auch glückte. Miniſter, Depu-
tierte, Präfekten 2c. ſind an der Sache beteiligt, die der Avanti
nächſtens in allen Einzelheiten darlegen wird.

England. Das neue Fremdengeſetz. Am 1. Jan.
iſt das Einwanderungsgeſetz in Kraft getreten. Von dieſem
Tage an werden nach amerikaniſchem Muſter alle Nichteng-
länder, die in den Häfen von London, Liverpool, Hull, Do
ver und Harwich landen, ärztlich unterſucht und auf ihre pe-
kuniären Verhältniſſe hin geprüft, weil kein Ausländer nach
England hineingelaſſen werden ſoll, deſſen geringe Geldmittel
den Schluß geſtatten, daß er bald der öffentlichen Armenpflege
anheimfallen würde.

Die mit der Kontrolle betrauten Aerzte und Beamten
patrouillieren zu Schiff die betreffenden Waſſerläufe ab. So-
bald ſie eines Fahrzeuges anſichtig werden, ſteigt ein Beauf-
tragter an Bord und erhält vom Kapitän die Paſſagierliſte
eingehändigt. Die wohledlen Paſſagiere erſter Kajüte und
einige Kategorien von Fahrgäſten zweiter Kajüte dürfen
unbehelligt an Land. Die übrigen werden auf Herz, Nieren
und Geldbeutel geprüft, einem Verhör bezüglich ihrer Pläne
unterworfen und dann je nachdem an Land gelaſſen
oder zurückgewieſen.

Der Mindeſtbetrag der vorhandenen Barmittel muß pro Per
ſon fünf Pfund (100 Mark) betragen. amilienväter aben
pro Kopf ihrer Familie außerdem den Beſitz von je 40 Mark
nachzuweiſen.

Man iſt aber wenigſtens ſo gnädig, ihnen gegebenenfalls eine
Beſcheinigung über die Gründe ihrer Abſchiebung auszufertigen.
Sie bleiben an Bord und haben das Recht, bei einem eigens
zu dieſem Zwecke eingeſetzten Berufungsgericht das endgültig
entſcheidet, Beſchwerde einzulegen.

Politiſche Flüchtlinge und Perſonen, die nachzuweiſen ver
mögen, daß ſie wegen religiöſer Verfolgungen ihr Vaterland
verlaſſen mußten, ſind von der Beibringung eines Nachweiſes
genügender Subſiſtenzmittel entbunden!

Alles in allem ein Geſetz, das trotz der demokratiſch-toleran-
ten Kautelen des letzten Abſatzes alle Merkmale ſeiner kapi-
taliſtiſchen Familienangehörigkeit als Brandmal auf der Stirne
trägt.

Joe Chamberlain machte Donnerstag abend bei
einer Wahlverſammlung in Derby unangenehme Erfahrungen.
Als er ſeine Rede beginnen wollte, wurde er von anweſenden
Liberalen unterbrochen und niedergeſchrien. Chamberlain
mußte ſchließlich die Rednertribüne verlaſſen, ohne ſich Gehör
verſchafft zu haben. Nun folgten wüſte Szenen in dem Ver
ſammlungslokal. Die Anhänger Chamberlains kämpften gegen
die Ruheſtörer, wobei Blut vergoſſen wurde. Die Verſamm-
lung ging ſchließlich in wilder Unordnung auseinander.

Dänemark. VerheißungsvollerAnfang eines
Wahljahres. Zn Nakskov auf Laaland fand am 2. Jan.
Kommunalwahl ſtatt. Sie endete mit dem Siege der acht ſozial-
demokratiſchen Kandidaten, die 648 bis 700 Stimmen erhielten,
während für die Liſte des bürgerlichen Miſchmaſches von kon
ſervativen, liberalen, moderaten und antiſozialiſtiſchen Kandi-
daten nur 501 his 567 Stimmen abgegeben wurden. Auch bei
der Wahl der kommunalen Reviſoren ſiegten die beiden Kandi-
daten der Sozialdemokratie, und zwar mit 648 und 666 gegen
520 und 532 Stimmen.

Die Wahlen in Rakskov ſind der Anfang der Kommunal-
wahlen, die nun nacheinander in den meiſten däniſchen Land
ſtädten ſtattfinden werden. Danach erfolgen im März die Kom

munalwahlen in Kopenhagen, bei denen unter anderm die Frage
der Verſtadtlichung der Siraßenbahnen ein wichtiges Glied in
der Agitation bilden wird. Sodann wird die Bewegung für
die allgemeinen Folketingswahlen einſetzen und, ſind dieſe be
endet, ſo kommen die Landstingwahlen. Dann ſind noch in
den Landſtädten die Steuerkommiſſionen neu zu wählen, und
endlich in der Hälfte der ländlichen Gemeinden Dänemarks die
d ptecrüte, ſoweit die allgemeine Wählerklaſſe in Frage
ommt.

Das Jahr 1906 wird alſo für Dänemark ein Jahr der Wahl
kämpfe werden, und dieſe Kämpfe werden von um ſo größerer
Bedeutung ſein, als durch den reaktionären Miniſterwechſel vom
Anfang des verfloſſenen Jahres eine reinere Scheidung der
Parteien eingetreten iſt, und die parlamentariſche Haltloſigkeit
der jetzigen Regierung immer mehr zutage tritt.

Norwegen. Unfallverſicherung der Seeleute
und Fiſcher. Das Storting wird ſich demnächſt mit
einem von den Sozialdemokraten eingebrachten Vorſchlag zur
Einführung einer obligatoriſchen Unfallverſicherung der See
leute und Fiſcher zu befaſſen haben. Für die Jnbuſtriearbeiter
Norwegens beſteht eine obligatoriſche Unfallverſiherung ſeit
dem Jahre 1894. Die tödlichen Unfälle ſind aber bei jenen
Berufen noch viel häufiger als in der Jnduſtrie. Ertranken
doch bei Ausübung ihres Berufs von den 43 500 norwegiſchen
Fiſchern während der 20 Jahre von 1881 bis 1900 nicht weni
ger als 2750, das macht auf 10 000 Fiſcher jährlich 28 Er
trunkene, wogegen von 10 000 Jnduſtriearbeitern jährlich im
Durchſchnitt immerhin nur ſechs bei der Arbeit zu Tode kamen.

Die Unfallverſicherung der Fiſcher Norwegens iſt jedoch mit
großen Schwierigkeiten verknüpft, da ſie zum größten Teil für
eigene Rechnung und mit eigenen Gerätſchaften tätig ſind, ſo
daß man, ſoll die Verſicherung obligatoriſch ſein, die Koſten
nicht, wie in der Jnduſtrie, den Arbeitgebern auferlegen kann.

Aus dieſem Grunde wird in dem vom Genoſſen Dr. Erikſen
ausgearbeiteten Entwurf vorgeſchlagen, die Renten für die
Hinterbliebenen verunglückter Fiſcher durch eine Abgabe auf
die Fiſchwaren aufzubringen, die nach dem Auslande verſandt
werden. Nach den Berechnungen Erikſens wird ein halbes
Prozent des Ausfuhrwerkes der Fiſchwaren hinreichen, dieſe
Ausgaben zu decken. Die Verwaltungskoſten ſollen, wie das
auch bei der induſtriellen Unfallverſicherung der Fall iſt, aus
allgemeinen Staatsmitteln bezahlt werden.

Japan. Ruſſen in Japan. Nach Beendigung des
ruſſiſch japaniſchen Krieges hat eine Fe Anzahl ruſſiſcherKriegsgeſangener an die japaniſche Regierung das le

um Naturaliſation geſtellt. Dem Sozialiſt zufolge, beläuft
ſich die Zahl jener Ruſſen, welche es vorziehen, der Nation
der „Gelben Teufel“ beizutreten, anſtatt in ihr teures Vater
land zurückzukehren, auf insgeſamt 12 800.

Zur Revolution in Rußland.
Ein Revolutionär über die Moskauer Kämpfe. Der

Ruſſ. Korreſp. wird aus Petersburg geſchrieben:
Der Moskauer bewaffnete Aufſtand wird unauſhörlikhh und

leidenſchaftlich in allen hieſigen politiſchen Kreiſen beſprochen.
Mehrere aufrichtige und unverſöhnliche Feinde der jetzigen Re
gierung verhalten ſich zum Moskauer Aufſtand ablehnend und
bezeichnen ihn als einen „heroiſchen Wahnſinn“. Eine ſolche
Bezeichnung, die man vielleicht für Helden eines romantiſchen
Gedichts als ein Kompliment betrachten könnte, bedeutet in

d. h. Männern der Praxis in dem Kampf für das Volksglück
ziemt ein Heroismus der kaltblütigen Entſchloſſenheit, aber nicht
Ausbrüche eines noch ſo heldenhaften Wahnſinns.

Jhr Korreſpondent hatte hierüber eine u mit einem
hervorragenden Revolutionär, deſſen Namen er jedoch aus nahe
liegenden Gründen nicht mitzuteilen imſtande iſt. Es ſei mir
bemerkt, daß er zu den Revolutionären gehört, die man im
Intereſſe ihrer Sicherheit als tot oder als nach dem Ausland
geflüchtet bezeichnet.

„Ja, ja, der Moskauer Aufſtand iſt Wahnſtinn“ ſagte
er ironiſch, indem er aufgeregt hin und her wandelte. „Er iſt
Wahnſinn, weil er den Elementen, die ihn mißbilligen, keine
Möglichkeit gab, von ihm Nutzen zu ziehen. Die mr morg-
liſch ſiegen, die nicht imſtande ſind, wie die Krämer ihre Waren
vom Ladentiſch zu nehmen und zu ſagen: „Das iſt ſie, ſie koſtet
ſo und ſo viel, nehmt ſie doch in die Hand“, die ſind immer
„wahnſinnig“. Aber laſſen wir jene vernünftigen Buchhalter
der Geſchichte in Ruhe. Gehen wir lieber zur Sache über.
Mögen Sie es hören! Der Moskauer Aufſtand hat die Revo
lution, ja vielleicht die ganze freiheitliche Bewegung gerettet.
Erinnern Sie ſich an die Folgen des verhältnismäßig miß-
lungenen zweiten Streikes. Es war: völlige Aufrichtigkeit.
Nicht die Aufrichtigkeit in der Durchführung der Reformen, von
der im Memorandum Wittes zum Manifeſt vom 17.30. Oktober
die Rede war. Ach nein, die Aufrichtigkeit von Wölfen, die
ihre Zähne mit einem parfümierten Taſchentuch bedeckten und
dann plötzlich ihr ſchönes Gebiß zeigten. Es begannen Repreſ
ſalien, Verhaftungen, Gefängnisſtrafen. Als Antwort auf dieſe
Repreſſalien ſollte der dritte Streik dienen. Denn es war un
möglich, dieſe empörende, cyniſche Verhöhnung des Volkes und
ſeiner beſten und dringendſten Bedürfniſſe ohne Antwort zu
laſſen. Der Streik das iſt unbeſtreitbar mißlang, d. h.
er konnte nicht mit der früheren harmoniſchen Einheitlihhkeit
durchgeführt werden. Es erklärt ſich wohl daraus, daß mehrere
Elemente, die ſich von den früheren Streiks noch nicht erholt
hatten, müde geworden ſind. Jn dieſer Beziehung haben viel
leicht die Recht, die ſagen, daß der Streik verfrüht war. Aber
die Tatſache bleibt beſtehen der Streik mißlang. Was
konnte das bedeuten Eine völlige Niederlage der Revolution,
ein Beweis, daß das ruſſiſche Volk nicht imſtande ſei, auf Be
leidigungen zu antworten. Wir wiſſen ſehr gut, wie das in
Regierungskreiſen und in den Reihen der gemäßigten Elemente
der Geſellſchaft aufgenommen werden würde. Die Goſſudarſt
wennaja Duma würde wieder als „großherziges Geſchenk der
Regierung erſcheinen. Man mußte antworten und Moskau
hat die Antwort gegeben. Moskau, die Hüterin der Recht
gläubigkeit und der altruſſiſchen Traditionen, die Stütze der
Selbſtherrſchaft. Dieſes Moskau erhob die rote Fahne und er
richtete ſteinerne Barrikaden. Acht Tage ſchwebte die Regie
rung am Rande des Verderbens und bis jetzt noch ſteht ſie
nicht wieder ganz ſicher. Die Revolution iſt in
Moskau nicht beſiegt worden, das iſt eine
Tatſache. Man war nicht imſtande, ſie zu beſiegen. Es
iſt möglich, daß die Revolution jetzt ein Signal zum Ausruhen
geben wird, aber ſie hat triumphiert, die Regierung iſt moraſo zumindeſt vernichtet.

Nein, das war kein heroiſcher Wahnſinn, das war, iſt und
wird bleiben die nicht umzuſtürzende Pyramide der Revolution,
ein ſchreckliches Memento, die große Weisheit des Volkszornes,
eine heroiſche Ueberlegung des Unvermeidlichen. Die „ver-
nünftigen“ Leute mögen jetzt ſagen, was ſie wollen.

Mehr kann ich Jhnen nicht ſagen. Das Uebrige wird die
nahe Zukunft erzählen

dieſem Falle Vorwurf und Mißbilligung. Den Revolutionären.
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Ueber die Situation in Petersburg wird dem B. T.
vom Freitag gemeldet Die hieſigen extremen Parteien beginnen
unter den Arbeitern ſehr tätige Vorbereitungen für eine be
waffnete Erhebung am 22. Januar zu treffen. Infolgedeſſen
finden nächtlich Hunderte von Hausſuchungen nach Waffen ſtatt.
Jn der letzten Nacht wurde Maxim Gorkis Wohnung fünf
Stunden lang reſultatlos durchfucht. Unter den Arbeitern
herrſcht totale Verarmung und Hungersnot, die von den monar-

ſtiſch-konſtitutionellen Parteien durch Verteilung von Unter
ſtützungen und Gewährung von Freitiſchen ſehr geſchickt aus
genutzt wird, um die Arbeiter der ſozialdemokratiſchen Propa
ganda zu entreißen. Unter den arbeitsloſen Elementen hat ein
Maſſenabzug in die Dörfer begonnen.

Witte will Blut ſehen. Wie der Daily Expreß aus
Petersburg meldet, hat der Miniſterpräſident Graf Witte be
ſchloſſen, die Politik der Reproſſalien mit großer Strenge durch
zuführen. Die reaktionäre Partei, die mit Wittes Haltung
nicht zufrieden iſt, übt einen Druck auf den Zaren aus, um
den Monarchen zu beſtimmen, daß er die in ſeinem Manifeſt
verſprochenen Reformen zunrückziehe. Die Haltung des Grafen
Witte hat die größte Erbitterung unter den demokratiſchen Par-
teien hervorgerufen. Graf Witte ſoll angeblich die Worte ge-
ſagt haben: „Wenn man Blut wünſcht, kann genügend davon
vergoſſen werden.“

RNußland braucht keine Profeſſoren mehr. Die Regie-
rung beabſichtigt, der Mehrzahl der ſtaatlichen Hochſchul Lehrer
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das Gehalt völlig, anderen zur Hälfte zu entziehen, weil dieſe

Kundgebungen für das allgemeine, gleiche und direkte
Wahlrecht haben dieſer Tage in ganz Finnland ſtattge-
funden. Jn Helſingfors nahmen 15 000 Perſonen an
dem Umzuge teil, obgleich eine Kälte von 20 Grad hervrſchte.
Die Demonſtranten ſangen revolutionäre Lieder; ähnliche Um
züge fanden in anderen Städten ſtatt.

Jn Roſtow am Don fanden neue blutige Zuſammenſtöße
zwiſchen der Polizei, den Truppen und einer großen Volks-

ſtatt, wobei zahlreiche Perſonen getötet und verwundet
wurden.

Was koſtet Rußland die Revolution Profeſſor Migulin
bringt einen neun Spalten langen Aufſatz, den er Vor
dem Bankerott b betitelt. Wir finden darin Schätzungen
der Verluſte, die Rußland bis heute durch die Revolution er
litten habe. Nach Migulin koſteten etwa:

A. direkter Schaden 1. Der Brand von Baku
100 Millionen Rubel, 2. 500 niedergebrannte Güter zu 100 000
Rubel 50 Millionen Rubel, 3. der Hafen von Odeſſa 50 Mil-
lionen Rubel, 4. die zerſtörten induſtriellen Anlagen 40 Mil-
lionen Rubel, 5. 60 geplünderte Städte, Flecken und Dörfer
einſchließlich Kiew, Odeſſa, Roſtow (ohne Moskau) 60 Mil
lionen Rubel, 6. Materialſchaden von Heer und Flotte 50
Millionen Rubel, zuſammen an direkten Schaden etwa 350
Millionen Rubel.
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B. in direkter Schaden. 1. Verluſte der Eiſenbahnen
durch verringerten Güterverkehr 40 Millionen Rubel. 2.
luſte der dienenden Klaſſen infolge der Ausſtände 200 Mil
lionen Rubel. 3. Ueberführung von Kapitalien ins Aus
land durch Flüchtlinge 200 Millionen Rubel. 4. Verluſte in
folge von Jnſolvenzen und Kreditverkürzungen 100 Millionen
Rubel. 5. Goldabfiuß infolge Ueberſiedelung ruſſiſcher Fami
lien ins Ausland 100 Millionen Rubel. 6. Zurückziehung von
Einlagen ausländiſcher Firmen 100 Millionen Rubel. Zu
ſammen an indirekten Verluſten 740 Millionen Rubel. Den
Verluſt an Staats und Jnduſtriepapieren ſchätzt Migulin auf
mindeſtens eine Milliarde, ſo daß nach ſeiner Anſicht der der
Volkswirtſchaft bis heute zugefügte Schaden zwei Mill i
arden weit überſchreitet.

Beruhen dieſe Zahlen auch nur auf Schätzungen ſo dürften
ſie doch nicht allzu ſehr übertrieben ſein. Die ruſſiſche Re
gierung prahlt jetzt damit, daß ſie die Revolution in wenigen
Wochen niederwerfen werde, weil ſie neue Anleihen
aufnehmen muß. Die Revolution wird aber weder in
einigen Wochen, noch in einigen Monaten niedergeworfen ſein,
ſie wird vielmehr ſolange dauern, bis der Zarismus völlig
am Boden liegt. Und dieſer Zuſammenbruch muß ſchon aus
finanziellen Gründen erfolgen, wenn die Revolution
noch länger andauert!

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Fernruß

373.

G. m. b. H.

Barfüsserstr. 3/8.

Damen Konfehtion.
Große Poſten füssfreie Kostümröcke 75

in ſchwarz, marine, aus engliſchen
Froffe nur modernſtes, erſtes Fabri
kat, früh. Wert bis 15 Mk. jetzt 5.75

Große Poſten Kostümröcke, crème (375
wollenem Voile, auf Futter gearbeitet,
früherer Wert bis 28 Mk.,

jetzt 12.75
Große Poſten Jacketts aus kräftig., ſchwerem 25

Diagonal Cheviot, nur diesjährige

WMode durchwegGroße Voſten PEskimo- Paletots 75
darunter ſolche mit ſchwerem Seiden
futter, regulärer Wert bis 60 Mk, W
RadikalRäumungspreis 14.75 und 6

Große Poſten Theater- u. Abendmäntel
in aparten Lichtfarben mit echt 3
flon und Theaterkragen 9.

Große Poſten Winter Blusen nur dies

jährige Neuheiten 1.75 pf
Große Poſten Woll Blusen, Nee 3

Schotten u. Streifen, apart. Fagons,
regulär. Wert bis 14.50 jetzt 4.75

5

Große Poſten Golf Capes 75
angewebt, weiter Schnitt, ſelbſt für
ſtärkſte Figuren 6.90

ca. 12 000 Stück

Krawatten:
Diplomates, Regattes, Plastrons,

Schleifen
in allen nur denkbaren Farben und Facons,

das Stück 75, 65, 50, 40, 25, J Pf
früherer Wert bis 150 Pf. p. Stück.

Herren-Kragen u. Manschetten

in allen denkbaren Fagons.
Stehkragen und Umlegekragen 10 v2

Stück

ar 9 eKehlibzehriun Unechten

Ein Poſtenla Handschuhe
in allen Farben und Größen

Ein Poſten

Matrosen- W.
Tockey-Flützen

nur letzte Neuheiten der Saiſon

Ein Poſten

Stück 85 60 45 35
Wert bedeutend höher.

Herren-Mätzen
alle mögliche Façons

Leib Wäsch7 e 56 e.
Große Poſten Damenhemden, gerderſcluß y5

it Spidenke enauete W v.
Große Poſten Damenhemden, Achſelſchluß 9 5

mit Spitze u. Languette aus primaHemdentuch 1.85 1.65 1.35 Pf.
Große Poſten elegante Damenhemden, Achſel

ſchluß aus ffädigem Hemdentuch mit
Languette

Große Poſten Damen-Nachtjacken,

Damaſt und Barchent mit Spitze Pf.

Große Poſten Damen Nachtjacken 20
aus prima ſtarkem KöperBarchent

Große Poſten Damen-Nachtjacken 35
aus dickem ſtark gerippten Köper-Barchent

Große Poſten Damen Beinkleider

in weißem KöperBarchent m. Spitze

Große Poſten Damen Beinkleider
in weißem prima Köper-Barchent mit

Stickerei 1.75 1.35

95

Kragenschoner
in allen Farben und Façons

h Stück 75 60 35 28Pf. früherer Wert bis 1.25. Pf.

Pf.

20

e

Paar 150 120 95 7 5 vf.

5 e

G Sohaible
Mbelfahrik m. elektr. Vetrieb.

Ragajine: Gr. Märkerst. 261.2
am Ratskeller.

Jon. 5

Stück 75 50 40 25 L
früherer Wert bedeut. höher Pf.

s2ycek
Schuhmachermeiſter. Fernſprecher 1996.

Restaurantzpalast.

Albert Dehneſtraße 1.
Jeden Donnerstag u. Sonn

tag großes

e S

Möbel Ausſlattungen,
dauerhafte, gute Ware, verkaufe billig,KrS zum okodil 7 gls: n r v S M.,
Vertikow von 33--90 M., Sofa, gutarheltet in Plüſch u. Stoff Pfeiter Georgenberg Nr. II.
piegel, geſchliffen v. 12-24

tiſche v. I10--24 M., Rohrſtühle 3.50 M.,
Bettſtellen mit Matratzen v. 30--90 M.,
Küchenmöbel liefere unter Garantie
bei freiem Transport.

J Fernſprecher 1111. V
Größte Spezial Fabrik und

olſter-Werkſtatt für

enMöbel -Cinrichtun er
im Preiſe von 240, 300,

500 Mk. u. ſ. w.
Alles dauernatft gearbeitet.

Einzelne Möbel zu billigſten
Preiſen.

Alle Polster- Möbel werden durch Patent-
Verfahren gegen Motten geschüttzt.

Bedienung durch Fachleoute-
W Kataloge koſtenlos.

Bayrisehen Malz
gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

Ka Rädler, g. e

Spezialität: fusshbekleidung
für e nach anatomiſchen

rundſätzen. Beſte Erfolge.

Prei- Konzert.

Anfang 7 Uhr.

v

a

S

gw

w

h

Halle a. S. verläng. Krukenbergſtr. 18.

Arbeiter-Sohuhe- n. See
nach militäriſcher Art ſehr dauerhaft

gearbeite, empfiehlt billig

J. Sternlicht, an.
Frische grüne
eringe a Fud. 15 VIg.
ſmania-kigehhall

Steinweg 52.

Werkzenge und Sisenwaren

Zusohneiderin-
Gesuch.

Per ſofort event. 1. Febrnar
wird eine geübte Zuſchneiderin
auf Barchenthemden u. Schürzen

nene Stapelgenres bei hohem
Gehalt und angenehmer Stellung
verlangt.

AlexMichel
Halle a. S.

Kleinſchmieden 1 u. Z.

in nur guter Qualität empfiehlt
faul Schneider, r erftraſer 4. zu verm. O. Sebnmnenn.Wohnung Diemitz, Berlinerſtr. 10.

Max Jungblut,
Albrechtſtr. 43, nahe der Geiſtſtr.

Ortskrankenvasse II

Weissenfels a S.
Meine Wohnung befindet ſich

M., Steg Gustav Horserx. 1. Vorſitzender.

Kartoffeln,
gutkochende, mehlreiche Sorten empf.
zu billigſten Tagespreiſen frei Haus

Kartoffelhandlung

S Kabſiau, 20 Pf., Sagen St
gro e Kiſte 1Reklinge, 4 Stück 20 Pf.

ff. Schkeibücklinge, Kiel. u. Elbſprotten,
f. Cachsheringe, Rauchlachs, Hpickaale etc. (D. R. G.

Schellfisch,
25 und 30 Pf.

Wilhelm Müller,
Gr. Brunnenſtr. 53, Telephon 658.

r BiatstoekungKaufen Sie eine Schachtel
Menſtrnativnspulver „Geisha““

M. ang.). Beſtandt.: Flor.
tt. Bratheringe, Bismarckheringe, Geleehering. Anthemid. nobil. japon. pulv. sbt. steril.

a. Strude. Geiſtſtr. 59“60. Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.

Frauenſeiden
Blutstockung etc., garantiert
J sichore Hilfe

Halle a. S., Schmeerstr. 8, II

2 Drogerie Phönix Geiſtſtr. G.

Heute früh 6 Uhr entſchlief nach
langem ſchweren Leiden unſer herzens
utes Kätenen, im Alter von ei
ahr und einem Monat. Dies zeigtBekannten und Verwandten mit der

Bitte um ſtilles Beileid t rübt an

öbelfuhren jed. Art beſorgtbillign nebſt Frau AarthaV Ab. h r S
Ernst Heinicke, Vier



Jeder Preis

ohne

Konkurrenz

Gegränget 1859. J. LE IHalle a S. Markte 2 u. Z.

Grosser

Jede Angodot

ohne

Konkurrenz

Oegründet 1850.

Räumungs-Ausverkauf.
Alle Artikel, welche der Mode unterworfen sind, Kommen, um damit gänzlich zu räumen, zu ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf. Ausserdem

sind in allen Abteilungen grosse Posten zusammengestellt, welche diesmal ganz besondere Vorteile bieten und

zum Verkauf gelangen.

zu nie wiederkehrenden Preisen
Der Räumungs- Ausverkauf umfasst sämtliche Läger des Ltablissements.

15000.
Damen-, Herren und Kinder Wäsche,

nur erstklassige Qualitäten, bestehend aus felneren Damen-Tag- und Nacht-Hemden mitMadeira-Sticköreien und Durchbrucharbeiten, ferner feineren Beinkleidern, Pique-Jacken
und Röcken, Herren- und Kinder-Wäsche ete ete

zu enorm billigen Preisen.
es. Engl. Tül Gardinen.18 2 0 Besonders m 32 Haupt-Qualitäten: c 2 n l

as Aeter:Meter regni Preis regul. Preis e Motor38 r d Mtr 73Pt 4 Pf. a Ktr. 85 Pf.

11460.
Damen- und Kinder-Mäntol,

Abend- Mäntel, Paletots, CGapes, Kostüme, Kostäm-Röcke, Blusen etc.

zu unerreicht billigen Preisen.

14000 Cretonne
bestes Fabrikat,

für Bettbezüge etc.

Spitzen u. Sinsätze,p aleneienno und Spaehtel,

Meter in nur besseren Genres u. Qualitäten,
d. Atr. 5, 7, 10, 15, 25 Pf und höher.

v Spachktel- undwöo, ne Spitzen-Stoffe 60
»p Dessins, d. Atr. 75. 65 u

Kleiderstoffe. 2300 Satin-Damaste
Vorzügl Qualität.

Meter für Bettbezüge u. Negliges Pf.

Darunter befinden sich unter anderen

110bei Kammgarnstoffe
aus prima Material hergestellt. 125

Meter S*rantie für gutes Tragen.

Damen u. Aadchen- Schürzen, en.
bestehend aus Haus-, Tändel u. Kinder-

16720 schürzen Besonders empfehle einen

Stück Posten Hausschürzen u. Kinder- 48 t
Hängeschürzen, d. Stück 25 u.

Sainonpreis 83. 50 jetzt M.

Reinwoll. Beige
in allen neuen Farben 60

das Meter Pr.
2000 Meter

3000
extra prima Qualität
garantiert wasebecht

nene ar gheeeceeee cdhe ſehen .ateccetesz ad 8aaenr

das Meter

Druck Cachemire
38

velour-Stoffe
für Kloider- u. MorgenröckeMeter Prima Qualität 3 5 pt.

herrliche Dessins

extra preiswert das Mtr. 39 u.

en.
1000 Meter

Schwarze Seidenstoffe,
reine Seide, vorzügl. Qualität o

das Meter das Meter 45, 40 und

2300.. We 35,, 5000 Mouseline-Imitat.
nur aparte DesesinsMeter das Meter 25 Pf.

Automobil-Mützen,Antemo dieser Saison,

einfarbig und kariert, PtSoinr5 95, 75, 60 bis

do Stück 3g: 50 Ich -l. IansPleiderst.
gediegene Qualitäten 5 8

das Meter 65 unäd Pr. 2000
Woſi- Fianeile

doppelt breit
Meter für Matinees und Blusen pt.

e 1.50 das Mtr 4
Aatrosen- n.Neuheiten in Tuch ockey. an

Stück Besonders empfehle einen Posten: 20 pr
Saisonpreis bis 2.00, jetzt 35, 25 u.

Prima Tipacca es.1000 in vielen Farben, vorzüglicher

Meter Unterrock- Stoff pt.das Meter

Ein Poaten
Seidene Rock Volants

elegante Ausführung, volle Rockweite,

F

Rin Poston Fimn PostenSeiclene Rüschen-Boas Elegante Seiden- Stolas
hochelegante Ausführung, schwarz und fardig,

Saisonproeis bis 20 00, g ojetzt das StückSaisonpreis bis 7.50, 00 50 Saisonprets bis 7 50, 00 75jetzt das Stück a 1 jetzt das Stück 3 200 1

Ein Posten Rin PostenHalbfertige Roben
in vielen Ballfarben, aus Seide oder Batist,

langhaarige Qualitſt, echie garniert

e Be i S u ben J

Berlag d. r di e he n

Saisonpreis bis 50.0 00a r I r T 25 20940 Saisonpreis dis in

Ein Poston
Wasch- Tüll- Schleier

moderne Dessins, beste Qualität,

Saigonprois bis I 00, 20jetzt das Stück P.

Seidene Damenkragen
elfenbein und Wweiss,

75

Serie II.Chasseur-f rm
Seide und Fantaiecei garniert

Serie III.
mit Selde,

Poſe und Agraffe, elegant garniert

2000

a

vollgriffigo Qualitäten
Meter m MAusterdas Meter

Ein reHochaparte Mädchen ſute

elegant garniert, Plüsch, Seide eto.,

Saisonprois bis 3.50, 00jetzt das Stück bis 50 Pf.

Ein Posten
Damen Gürtel

in Seide und Leder, Miederform und Falten,

h 705040. 20
Grosse Poslen Garnierte nen. hüte len der Saison

nateſet- form, 0 Serie IV.
mit Seide

und Fantasiefedero garniert
M

das Neter 35 a28 p.
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1. Seilage zum Volksblatt.
Ur. 5. Halle a. 5.. Sonntag den 7. Jannar 1906. 17. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle, 6. Januar.

Nachwehen zur Stadtverordnetenwahl
ie uns mitgeteilt wird, ſind Nachforſchungen im Gange,um feſtzuſtellen, wer bei der perſisſſenen Starr-

verordneten-Wahl, entgegen der ausgegebenen
Parole, gewählt hat. Zwei Familienväter,

bereits der frevelhaften Tat, ſozialdemokratiſch gewählt
u haben, als verdächtig reſp. überführt, entlaſſen worden.

ünde r Entlaſſung wird man ja ſchließlich finden. So
viel iſt aber ſicher r r der BeamtenVorgeſetzten,
welche ſchon während der Wahl beobachtet werden konnten und
nach der Wahl anſcheinend geübt werden, ſind nicht imſtande,
einen zufriedenen Arbeiter und Subalternbeamtenſtand zu
erziehen.

Jm Gewerkſchafts Kartell
ergab die geſtrige Neuwahl des Vorſtandes folgendes Reſul-
tat: Güldenberg, 1. Vorſitzender, Deege, 2. Vorſitzender,
Mendorf, Kaſſierer, Kunz, 1. Schriftführer, Sanow,
2. Schriftführer, Schöpe und Siegel, Reviſoren. Von
einer Neuwahl der Agitations Kommiſſion wurde Abſtand genommen und dieſe Arbeiten dem Vorſtande übertragen. n
die Herbergs Kommiſſion wurden gewählt die Genoſſen Löff-
ler, m und Weiße Bezüglich weiterer
Arrangierung von Theater Vorſtellungen wurde beſchloſſen, ſo
lange die Differenzen zwiſchen der Direktion des Neuen
Theaters und dem Volksbiatte ſchweben, hiervon abzuſehen

m Februar ſoll der Genoſſe v. Elm in einer öffentlichen
ewerkſchafts Verſammlung das Thema: Gewerkſchaften

und Genoſſenſchaften behandeln. Schluß wur
den die Gewerkſchaften noch erſucht, die ſtatiſtiſchen Fragebogen,
ſoweit dies noch nicht Peelene baldigſt im Sekretariat abzu
liefern, ebenſo ſind bis ſpäteſtens den 15. Januar dortſelbſt die
Beſtellungen auf den Jahresbericht für das ArbeiterSekretariat
aufzugeben.

Statiftiſches über die Einkommenſteuer-Veranlagung.
Nach der ſoeben im Statiſtiſchen Landesamt

abgeſchloſſenen preußiſchen Einkommenſteuer Statiſtik betrug

ſt de ſteuer dere Einamtza pflichtiges ommen-im Steuerjahre der Rein Ein ſteuer
Zenſiten kommen Mark Mark

1692 2,437,886 5,961,397,632 124,842,848
1904 4,133,539 9,470,698,573 191,230,947

1905 i89 r e r r r r„2/0 68,1/0 61,6/01005 gegen 630/0 5180/0 650/0
Seit der erſtmaligen Veranlagung im Jahre 1892 hat ſich

hiernach die ha ſchon um etwas über vier Fünftel,
das ſteuerpflichtige Einkommen um mehr als zwei Drittel, und
die Steuer um über drei Jinftel vermehrt. Es betrug bei
den phyſiſchen Einkommenſteuer Zenſiten:

Mit Bros. arme Mil Pierßer Millio- durch- Milli- durch-u 3ahl Be nen ſchnittl. nen ſchnittl.
Paar völt. k. Mt. Mk. Mk.über 1892 2118 960 7,1 29120 1374 32,8 15,5

900 bis 1904 3 651 121 10,2 4895 1 1341 53,5 14,6
3000 Mk. 1905 3 8809 171 10,7 52093 1 339 56,8 14,6

über 1892 316 889 1,1 27923 8812 82,0 258,63000 Mk. 1904 479835 1,3 42276 8811 124,1 258,6
1905 501 437 1,4 44509 3 8893131,2 261,7

über 1892 2435 858 8,15704 3 2342 114,8 47,1
900 Mk. 4 1904 4130 956 11,6 91227 2208 177,6 43,0

insgeſamt 1005 4 390 608 12,1 9668 6 2202 188,0 42,8
Jn den beiden Haupteinkommensgruppen iſt mithin im Ge

richtsjahr die Zenſitenzahl nicht nur überhaupt ſondern auch
im Verhältnis zur Geſamtbevölkerung geſtiegen. Auch die
Einkommens wie Steuerſumme hat insgeſamt wie gruppen-
weiſe zugenommen, dagegen Durchſchnitts- Einkommen und
ſteuer nur bei den Zenſiten mit Einkommen von mehr als
3000 Mark, während bei denen mit Einkommen von
über 900 bis 3000 Mark imDurchſchnittdas

Einkommen zurückgegangen, die Steuerleiſtung
aber unverändert geblieben iſt.

Die „veranlagte Bevölkerung“, d. h. die Zahl der Zenſiten
mit Einſchluß der Angehörigen, beziffert ſich im Berichtsjahr
auf 38,3 Prozent der Geſamtbevölkerung gegen 37,1 im gleichen
Jahre 1904 und 29,3 im Jahre 1896, insbeſondere in den
Städten auf 49,0 bezw. 46,6 und 37,3, auf dem Lande auf
29,7 bezw. 28,7 und 23,5 Hundertteile der dortigen Bevölke
rung überhaupt. Berückſichtigt man auch die nach den 8 6 18
und 19 des Einkommenſteuergeſetzes Freigeſtellten nebſt ihren
Angehörigen, ſo machte die Schicht der an einem Einkommen
von mehr als 900 Mark beteiligten Perſonen im Jahre 1905
43,5, im Jahre 1904 42,3 und im Jahre 1896 32,8 Prozent
der geſamten Bevölkerung, insbeſondere bereits 54,0 bezw.
52,8 bezw. 41,5 Hundertteile der ſtädtiſchen und 35,0 bezw.
34,0 und 26,9 Hundertteile der ländlichen Bevölkerung aus.

Wenn die Zahl der zur Steuer Herangezogenen weſentlich
geſtiegen iſt, ſo iſt das alles andre, nur kein Beweis für die
Zunahme des Wohlſtandes. Es wird jg auch ſeſtgeſtellt, daß
das Durchſchnittseinkommen in der großen Gruppe derjenigen,
die zwiſchen 900 und 3000 Mark Einkommen haben, zurück
gegangen iſt. Das iſt eine ſehr beachtenswerte Tatſache an
geſichts der Fleiſchnot, der bevorſtehenden
Teurungen infolge des Jnkrafttretens des
Zoll- Tarifs am 1. März 1906, der Flotten-
treiberei der Marinefexe und der angekündigten neuen
Bier- und Tabakſteuern!

Eozialiftentöters Ende.
Ein zwar kleiner, aber um ſo gehäſſigerer Sozialiſtenfreſſer

iſt ſeit langen Jahren der Rendant des Saalkreiſer und des
Neupreußiſchen Knappſchaftsvereins geweſen, Herr Ernſt
Weiſer. Wo und wie er nur konnte, goß er gemeine Ver
dächtigungen über die an der Spitze der Arbeiterbewegung
ſtehenden Perſonen aus. Namentlich das Thema vom „Teilen“
durch die Sozialdemokratie war ihm geläufig und gern erprobte
er ſeinen ſtumpfen Witz an dieſem Märchen. Das hat ihm
Schaden gebracht denn er hat ſich allgemach in die Jdee vom
Teilen ſo eingelebt, daß er ſelbſt „geteilt“ hat und zwar ſo,
daß er dabei nicht zu kurz gekommen iſt. Er hat nämlich ſehr
hohe Beträge, deren Geſamtumfang zwar noch nicht ermittelt
iſt, aber ſich auf Tauſende von Mark beläuft, unterſchlagen
und die Unterſchlagungen durch Bücherfälſchungen lange Jahre
d zu verdecken verſtanden. Der neue Vorſitzende des

aalkreiſer Knappſchaftsvereins, Bergrat Siemens, hat die
Unterſchlagungen und Fälſchungen entdeckt. Der Anlaß dazu
ſoll durch Lieferanten geboten worden ſein, die auf endliche
Zahlungen drängten, deren Konten jedoch im Buche bereits
quittiert waren.

Jn einer Beleidigungsklage, die Weiſer vor mehreren Jahren
gegen das Volksblatt angeſtrengt hatte, prahlte er vor Gericht,
er habe ſich den Haß des Volksblattes durch die energiſche Be
kämpfung der unſittlichen e Beſtrebungenzugezogen. Dabei hatte das Volksblatt ihn nur angenagelt,
weil er nachts durch Aufheben von Kanaldeckeln und Aus
drehen von Laternen Unfug verübt und ſich an einem Arbeiter,
der ihn die Flegelei verwies, tätlich vergriffen hatte.

Seit wann Weiſer die Unterſchlagungen und Fälſchungen
begangen hat, iſt noch nicht ermittelt; doch geht uns die private
Mitteilung zu, gewiſſe Anzeichen deuteten darauf hin, daß
Weiſer bereits in den neunziger Jahren dem Fälſcherhandwerk
obgelegen hat. Da er, wie uns berichtet wird, 4000 Mark
Gehalt bezog, kann von einer Notlage nicht die Rede ſein.
Auch die von Weiſer ſeit einigen Jahren verwaltete Kaſſe des
2 97 Turnvereins iſt ihm abgenommen worden den
Sollbeſtand von reichlich 400 M. hat Weiſers Vater reguliert.
Seit Weihnachten iſt Weiſer fortgebracht worden, angeblich
nach der Nervenanſtalt in Suderode. Weiſer ſpielt ſich auf
den nervöſen Menſchen hinaus. Was dem Mühlpfordt recht
war, n ihm, ſo denkt er, billig ſein. Es wird ſich ja zeigen,
wie die ſtrafrechtliche Verfolgung endet. Der Rendant Weiſer
hat nur aufs neue den alten Erfahrungsſatz bewieſen, daß
alle diejenigen, die ſich bei der Bekämpfung unſerer Partei
daleſders ünflätig benehmen, alleſamt Dreck am Stecken

aben.

Der Gemeinſinn des Maurermeiſters Friedrich.
Die er der zunächſt intereſſierten Hausbeſitzer im

Südſtraßenviertel, Herrn Friedrich zum Offenlaſſen des hinter
Preßlers zur Höhe führenden Wegs zu bewegen ſind
bisher vergeblich geweſen. Der Weg bleibt verſperrt; hinter
Preßlers Berg iſt buchſtäblich i die Welt mit Brettern ver
nagelt. Die Hausbeſitzer hatten ſich erboten, den Weg auf eigne
Koſten herzuſtellen und zu unterhalten; auch darauf iſt Herr
Je nicht eingegangen. Er will eben durch die dortigen

usbeſitzer und Mieter einen Druck auf Magiſtrat und Stadtverordnete ausüben. Es iſt das die höhere Potenz des bürger

lichen Gemeinſinns, den Herr Friedrich gern mit Emphaſe im
Munde führt. Als Herr Friedrich noch Stadtverordneter war,
konnte man das Wort zum Ueberdruß von ihm hören.

Durch die brutale Maßnahme, ein ganzes Stadtviertel vom

direkten Zugang zu ihrer r abzuſperren,werden ſerkens auch die chäftsleute auf dem Steinw

empfindlich geſchädigt. Die Hauptſchuld an dem Vorkommnis
muß' allerdings Stadtrat Winter auf ſich nehmen. Als vormehreren JsFeen Herrn Friedrich u wurde, den jegt
verbarrikadierten Weg zur Legung einer Schleuſe zu benuden,
iſt verſäumt worden, der Stadt das Wegerecht zu ſichern.
Nun iſt zwar mündlich den Käufern der Friedrichſchen Grund
ſtücke erklärt worden, der Weg bleibt offen aber in verbind
licher Form ſcheint die Zuſicherung nicht vorzuliegen. Da-
egen dürfte es möglich ſein, Herrn Friedrich mit bau undſcherheitsprligeilichen Vorſchriften beizukommen. Wie de

Sache auch geregelt werden mag; wenn Herr Friedrich noch
mals vom bürgerlichen Gemeinſinn ſpricht, wird er ausgelacht
werden.

„Vornehme“ Zeitungen und „vornehme“ Kalender
find Pendants, die zuſammen gehören. Die hieſige Allgemeine
Zeitung gibt einen Kalender im eigenen Verlage heraus, in
dem ſich u. a. auch folgender ſchöne Artikel befindet:

Etwas von den Sozialdemokraten
Die Sozialdemokratie lehrt: Sparſamkeit iſt Narr

heit, Eigentum iſt Diebſtahl, obrigkeitliche Autorität iſt Sklaven
tum; Glaube, Lieb, Moralität, Religion find Dinge, die der
Kinderſtube angehören; Baterland, Staat, Gemeinde,
Familie ſind erfunden um die Freiheit zu feſſeln, den
einzelnen zu knechten. Die Sozialdemokratie wagt es, an das
Erhabendſte, ewig Heiligſte, deſſen das menſchliche Denkver
mögen überhaupt fähig iſt, an die GottesJdee, die frevel
hafte Hand zu legen. Welch moraliſches Elend iſt
jener ſchamloſen Theorie ſchon entſproſſen! ider-wille, Haß, Ruchloſigkeit bis zur Wut, Meineid,
der offen gepredigt wird ntſittlichung injeder Beziehung! Wehe dem, durch den Aergernis kommt

Das Ernſte und Ehr würdige wird verlacht, ver
höhnt, in den Staub getreten, aber die allerruch-
loſeſten Schandtaten der Pariſer Schreckens
zeit und der Kommune werden agfeicf Und das ſoll
noch nicht ſo ſchlimm ſein Sollten dieſe offen vorgetreteneniſt nungen an den Türen und Fenſtern der Studierſtuben

vorbeigeranſcht ſein, ohne von den darin arbeitenden Tief
denkern wahrgenommen zu werden? oder, dafern anders,
wäre es möglich, daß dieſe erſchütternden Greuel ihren Ein
druck auf Freunde der Menſchheit, der Bildung und Geſittung
verfehlen konnten Sollten wir wirklich einem ſataniſchen
Treiben zuſehen, bis der ſcheußliche Zuſtand der Anarchie,
bis der uns in Ausſicht geſtellte „Kladderadatſch“, bis der
„Zukunftsſtagt“ zur Reife gedeiht? Da ſei Gott vor! Hin
aus,wem'snichtim deutſchen Vaterlande gefällt
hinaus mit dem frechen, laſterhaften Bebel,
dem widerlichen, jüdiſchen Singer und den
ſonſtigen blut- und dynamitdurſtigen Vampiren der Geſellſchaft, die nur durch die Notgroſchen
der Arbeiter ſich und ihre Sippe ſorgenlos er
halten, auf anderer Koſten leben, ſchimpfen und
ſich über die Dummheit ihres Anhanges im Stillen ins
Fäuſtchen lachen!

Das nennt man vornehme Polemik. Mit ſolchen Waffen ſchlägt
man die Arbeiterbew ung mauſetot. So was rümpft nun über
den Dreſchgrafen Pückler die Naſe und macht es ſelbſt ſchlimmer.
Solche Preßgemeinheiten wie die des „vornehmen“ Kalenders
ſpießt man auf.

Sonntags-Plauderei.
Halle a. S., den 6. Januar 1906.

An die
Redaktion des Volksblattes

Hier.
Jch fühle mich gedrungen gleich in den erſten Tagen des

jungen Jahres einige Zeilen an Sie zu richten, denn Jhre Hal
tung in der letzten Zeit beweiſt wir daß Sie ſich nicht im min-
deſten gebeſſert haben. Aber da Sie für das Jahr 1906 gan
beſondere Teufeleien im Schilde zu führen ſcheinen, halte i
es für zweckmäßig, Jhnen die Stimmung und Meinung des
beſſeren Bürgertums, zu deſſen Sprachrohr ich mich in Jhrem
Schandblatte mache, unter die Naſe zu reiben. Ich wünſche
Jhnen alſo und viele gute Bürgersleute wünſchen es mit
mir um den Stier gleich bei den Hörnern zu packen, daß
man Euch roter Geſellſchaft in dieſem Jahre, falls Jhr den
Straßenraptus kriegt, nach ruſſiſchem und Dresdner Muſter
ordentlich leuchtet. Von kulturellem, nationglem und
chriſtlichem punkte aus, muß das beſitzende und Steuern
zende Bürgertum verlangen, daß u unſere wohllöbliche

egierung mit der ganzen Wucht ihrer Autorität, wie ſie ſich
im Polizeiſäbel, im Kleinkalibrigen und im ü
fühlbar äußert, auf die r. Revolluzerſchädaut, bei uns, in unſerem geſitteten Deutſchland, nicht
olche e erlebt werden, wie ſie in der Weihnachtswoche in

oskau und anderen ruſſchen Städten erlebt worden ſind.
So etwas darf es bei uns nicht geben, das kann man als
Bürger und Steuerzahler verlangen. Außerdem wünſche ich

hnen aber noch, daß Jhnen der Staatsanwalt in dieſem
ahre mehr denn je auf die Finger guckt, damit Jhren wüſten
etzereien und Lügen ein Riegel w. r wird. So,

iſt mein Neujahrswunſch an Sie. iſt nicht viel, er kommt
aus ehrlichem Herzen. Nun zu etwas anderem.

Alle loyalen Bürger unſerer guten Saaleſtadt Halle werden
in den er Tagen jedes Jahres mit edlem St 5 erfüllt,
einem Stoige, von dem Jhr vaterlands und pietätloſe Geſell
ſchaft keine Ahnung habt. Dringt doch der Ruhm Halles um
dieſe Zeit durch ganz Deutſchland, ja durch die ganze Welt.
s ies den Gratulativnébeſuch, den unſerS n r ventam nehe Wirt zu kaufen iſt oder ausktegt.

Halleſche Sooleier, Halleſches Salz und nicht zuletzt Halleſche
Dichtkunſt zu hohen Ehren. Welch ein erhebendes Gefühl be
chleicht doch den Halleſchen Bürger, wenn er in ſeinem Leib-
latte lieſt, daß unſere Halloren in ihrer kleidſamen Tracht an

der Hoftafel ihre Gaben ſervieren dürfen und mit Fragen und
Anſprachen ausgezeichnet werden. Wie intereſſant iſt es, wenn
eine Prinzeſſin fragt, ob das Waſſer in, der Saale noch naß
ſei oder ein Prinz ſich nach dem Hutmacher zu erkundigen ge-
ruht, der den Halloren ihre ſchönen Hüte liefert. Und das ſteht
dann nicht allein in unſern Halleſchen Blättern von Jhrem
Hegblatte natürlich al eſehen ſondern auch in allen gut
geſiunten deutſchen Blättern. Von dem erhebenden Gefühle,
das einen bei der Lektüre dieſer weltgeſchichtlich bedeutſamen
Begebenheit beſchleicht, habt Jhr natürlich keine Ahnung, was
iſt Euch auch an dem guten Rufe Halles gelegen Leider habt
Jhr es auch fertig gebracht, daß bei einem Teile der Arbeiter,
die ſich doch auch darüber freuen ſollten wenn achtzig Vfund
Halleſche Wurſt am Berliner Hofe verſpeiſt werden, keinen Sinn
mehr für die Bedentung dieſer Ehre hat. So hörte ich kürz-
lich einen Arbeiter zu einem anderen ſagen als die Halloren-
Deputation in ihren roten blauen, grünen Röcken, Knie
ſtrümpfen und Schnallenſchuhen durch die Straßen der Stadt
zogen, um den hieſigen Spitzen der Behörden zu Neujahr zu
gratulieren: „Wer hat die denn losgelaſſen Und ein anderer
antwortete ihm mit rohem Lachen:, „Die ſern 47fr ſchon im
Jannar Karneval!“ Soweit habt Jhr es ſchon gebracht,
daß die Arbeiter gar keinen Sinn mehr dafür haben, wenn im
zwanzigſten Jahrhundert noch Repräſentanten aus dem ruhm-
vollen und ehrbaren Mittelalter herumkaufen. Uns Bürger er-
füllt es aber mit Stolz und Freude, und wir wünſchen uns
jene Zeiten alter Zunft- und Patriztkerthſerrlichkeit wieder, in
denen es keine Sozialdemokraten gab und in denen das „ge-
e Volk“ ſich gehorſam unter den Knüppel des Stadtvogtes

eugte.
In dieſem Jahre leuchtet der Ruhm der Halloren und damit

der der Stadt Halle ganz beſonders hell: Auguſt Scherl, der
Berlmer ne nis hat ihn aller Welt durch Wort und
Bild verkündet. Eine Hallorenbraut iſt nämlich in die Woche
gekommen in die Scherlſche natürlich und neben ihr haben
guige Hallorentypen und Anſichten aus unſerer Vvalleſchen
Saline c. Aufnahme gefunden. Und zu dieſen Bildern hat
ein Herr Doktor Klaußinann eine von tiefem hiſtoriſchen Ber-
ſtändnis zeugende Abhandlung geſchrieben. Und dieſe Bilder
und dieſer Text werden da geſehen und geleſen, wo die Wochend das iſt faft überall ſo weit

Bezieht doch das gebildete deutſch
Bürgertum ſeine geiſtige Nahrung aus dieſem loyalen Wochen.
blatte. Alles, was es über Fürſtenbeſuche, Hofjagden, Familien
tage und Feſte eines hohen Adels und dergleichen wiſſen will
erfährt es aus dem Scherlſchen Weltblatte. Und dieſer
illuſtren Geſellſchaft befinden ſich nun auch die re und ihre
Ehrung iſt auch eine Ehrung der Stadt Halle. Doch, wie
geſagt, dafür haben Sie kein Verſtändnis.

Wie mir übrigens von meinem Berliner Vertrauensmanne
freundlichſt gedrahtet worden iſt, ſteht der Stadt Halle noch eine
ganz beſondere Auszeichnung bevor. Unſerer Stadt werden
nämlich dieſelben großen Tabellen über die engliſche Marine,
die ſchon den Städten Berlin und Altona verehrt worden ſind,
dediziert werden, wo ſie in einem beſonderen Saale des
Muſenms in der Moritzburg ausgeſtellt werden ſollen. Die
Hallenſer können ſich dann die Stärke der Flotte des gemeinen,
ränkevollen und perfiden John Bull anſehen. Sie werden ſich
dann der Ueberzeugung nicht verſcgrie en, daß wir Deutſche
viel mehr Panzerkähne haben mü a und werden bereitwilli
nicht allein den neuen Steuern zuſtimmen ſondern auch dur
freiwillige Beiträge zur Verſtärkung unſerer Marine beitragen.
Wie ich gehört habe, wollen die hieſigen Bankiers für ſich allein
eine ganze Torpedoboot-Diviſion ſtiften. Soweit geht der von
Euch Nörglern ſo oft angezweifelte Patriotismus des Halleſchen
wohlhabenden Bürgerſtandes.

Eine wahre Herzensfreude iſt es mir gewefen, daß es noch
Oberbürgermeiſter gibt, die der Begehrlichteit der Arbeiter ent
egenzutreten wagen, wie der Oberbür trigeier ender inSrestan und Bürgermeiſter Holly hier in Halle. Es iſt eine

geradezu grenzenloſe Unverſchämtheit, wenn die Arbeiter auch
leich etwas haben wollen, wenn irgend welchen Beamten eineZulage gewährt wird. Da gibt es nur eine Antwort für dieſe

Unzufriedenen Raus aus dem Betriebe! Vor allem gehören
in ſtädtiſche Betriebe keine Leute hinein, die das blödſinnige
Koalitionsrecht und n Dinge für ſich in Anſpruch
nehmen wollen. Hoffentlich bringt unſer d Oberbürger

die deutſche Zunge klingt.

meiſter aus Breslau den nötigen Schneid mit. um die m
loſen Anſprüche der Arbeiter zurückzuweiſen. Wir aufrechten
Bürger werden ihm dabei ſtets zur Seite ſtehen.

Doch ich ſehe eben, da ine St tiſchzeit herangekoch i e eben, daß meine Stamm t eiſt. und will für heute ſchließen. Das n
Jhnen noch etwas gründlicher meine Meinung ſagen.

Jn vorzüglicher Nichtacht unge



Achtung, Parteigenoffen?
witz ſowohl als aus Giebichenſtein werden hiermit noch be
ſonders auf die morgen nachmittag im Lindenhof zu Kröllwitz
ſtattfindende Volksverſammlung aufmerkſam gemacht. Der
Referent behandelt den preußiſchen VolksſchulGeſetzentwurf,
gewiß ein Thema, das zugleich aktuell und intereſſant. iſt. Ein
ſtarker Beſuch dieſer Verſammlung iſt wünſchenswert.

Peter Schlemihl, oder, wie er mit ſeinem bürgerlichen
Namen heißt, Ludwig Thoma, der bekannte Satiriker des
Simpliciſſimus hat ſich auch mit Erfolg auf dramatiſchem
Gebiete verſucht. Seine beiden Luſtſpiele, die Medaille und
die Lokalbahn, weiſen eine Fülle von Humor und Satire
auf und ſind von großer Bühnenwirkſamkeit. Das zuletzt
genannte Luſtſpiel: Die Lokalbahn wird morgen im Burg
theater Giebichenſtein von der Dramatiſchen Abteilung
des Arbeiter-Bildungsvereins aufgeführt werden. Jn
dem Stücke wird das „geſinnungstüchtige und aufrechte“
Spießertum in der köſtlichſten Weiſe verſpottet. Thoma ſchildert
zwar ſpeziell bayriſche Typen, allein dieſe Bürgermeiſter,
Amtsrichter, Bierbrauer und ſonſtige Philiſter ſind auch in
norddeutſchen Städten und Städtchen zu finden.

1649 1789 1905. Jn dem von der Vorwärts-
Buchhandlung herausgegebenen Revolutionsheft iſt eine be
dauerliche Verwechſlung richtig zu ſtellen. Unter den Bildern,
die die ruſſiſche Revolution illuſtrieren, befindet ſich ein
von Balmagſcheff, das die erklärende Unterſchrift trägt: „Balma-
ſcheff, Richter des Großfürſten Sergius.“ Balmaſcheff konnte
aber ſchon um deswillen nicht die Hinrichtung des Großfürſten
Sergius vollziehen, da Sergius am 17. Februar 1905 durch
Bombenwurf beſeitigt wurde, während Balmaſcheff ſchon im
Jahre 1902 den genger erlitt, zu dem ihn der Zarismus für
das Attentat auf den Miniſter Sipjagin im April 1902 ver-
urteilt hatte. Der Schuß des Balmaſcheff eröffnete zuſammen
mit dem Attentat des Karpowitſch auf den Miniſter Bogul-
jepow die Aera des neueren Terrorismus. die in der Rachetat
des Kaljeff gegen den Großfürſten Sergius faſt drei Jahre
ſpäter anſcheinend ihr Ende gefunden hat.

Die Bau Kommiſſion hält am Dienstag, den
9. Januar 1906, nachmittags s5 Uhr, eine Sitzung ab
mit folgender Tagesordnung: 1 Entlaſtung der Rechnung des
Pflaſtermaterialien-Fonds für 1904. 2 Erbauung einer Bedürf-nisanſtalt auf der Peißnitz 3. Mittelbewilligung zur Weiter-
bearbeitung der Entwürfe für die Neukanaliſition. 4. Bildung
iner Kommiſſion für die Neukanaliſation. 5 Aenderung von

Fluchtlinien und Höhenlagen ſowie Feſtſetzung von zwei neuen
Straßen im Gebiete des nordöſtlichen Bebauungsplanes. 6.
Aenderung der Fluchtlinien und Höhenlagen für Teile der Turm-
und Liebenauerſtraße. 7. Nachbewilligung für Kapitel XIII,
A., I. 6. Diätariſche Beſoldung der im Hochbauamt beſchäftigten
Hilfskräfte 8. Ankauf eines Grundſtücks. 9. Genehmigung
baulicher Veränderungen im Grundſtück Brüderſtraße 15. 10.
Ausbau der Hordorferſtraße zwiſchen der Berlinerſtraße und
der Südgrenze des eiſenbahnfiskaliſchen Geländes.

Das Urteil des Bauinnungs-Schiedsgerichtes in
geſtriger Nummer iſt dahin richtig zu Se daß der Kläger
abgewieſen wurde. Eben aus den Gründen, die in unſerm
Artikel angegeben ſind, kam das Schiedsgericht zu dem ab-
weiſenden Urteil. Der Kläger glaubte nämlich, die Firma
unterlaſſen habe, ihn die Arbeitsordnung unterſchreiben zu laſſen
und daß für ihn dadurch die geſetzliche Kündigung in Kraft trete.

Zu der Berichtigung der Firma Heinrich Franck Söhne
in geſtriger Nummer muß noch mitgeteilt werden, daß der be-
treffende Arbeiter doch 32 Jahre in dem Betriebe der Firma
beſchäftigt war. Die Sache liegt ſo: Die Firma Heinrich Franck
Söhne übernahm vor etwa fünf Jahren den Betrieb der Firma
Chriſtian Kunze u. Sohn. Unter den Arbeitern, welche mit
übernommen wurden. befand ſich auch der Arbeiter Geilert, der
28 Jahre dort beſchäftigt war. Nachdem er dann noch 4 Jahre
bei der Firma Heinrich Franck Söhne gearbeitet hatte, nahm
er ſelbſt ſeine Entlaſſung. Jm übrigen liegt vor uns das Ab-
gangszeugnis, in dem geſagt wird, daß G. vom 1. September
1873 bis 13. März 1905 bei der Firma beſchäftigt war. Der
Kernpunkt der Sache lag aber darin, daß der Arbeiter nach
32jähriger Tätigkeit entlaſſen worden ſein ſollte. Das iſt
ja nicht der Fall geweſen und mit der Dementierung dieſer

atſache hat der Fall ja auch weniger öffentliches Jntereſſe.
Arbeiterriſiks. Geſtern vormittag gegen 11 Uhr verun

glückte bei einem Neubau in der Huttenſtraße der Arbeiter Linke
aus Ammendorf dadurch, daß ihm ein Balken auf den Kopf fiel.
Der Verletzte wurde in das Krankenhaus gebracht.

2 er gifcger Garten. Die beiden jungen Löwen ſind
ein Pärchen und machen bereits gelegentlich Wanderungen
durch den Käfig, wobei ſie allerdings mehr kriechen wie gehen.
Weiterer Zuwachs im Raubtierhauſe iſt erſt zum Frühjahr zu
erwarten. Das in den letzten Tagen erſchienene neue Heft der
Mitteilungen enthält einen größeren mit 22 Abbildungen illu-
ſtrierten Aufſatz über Hörner und Geweih, und außer anderen
eine Liſte der im Jahre 1906 in Ausſicht genommenen Kon-
zerte und ein Programm der Elefanten-Dreſſur, die während
des Winters täglich nur einmal nachmittags 3 Uhr ſtattfindet.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. An
Stelle der heiſer gewordenen Frau Alice von Boer ſingt in der

Die Genoſſen von Kröll

des

te Abend Aufführung d Jädin diängerin e r aänlein
er, die Partie deren 7cce äßigten Wiaria v Verertna ge erm en aria v.Fre e S e Der 8 beginnt am Sonn

tag, früh 10 Ühr; abends 79 Uhr ſetzt Herr Karl WillSüger 3 h Gaſtſpiel als om in dem Original
Luſtſpiel Roſenmüller und Finke fort. Am Montag folgt diezweite auf ng der Operette F dermaus Herr Landory
gaſtiert au gagement. Weber 5 on geht am Dienstag
um letzten Male in Szene. 9 V amte Ausſtattung iſt für

e Reſt der Saiſon an das Magdeburger Stadttheater ver
ehen.

Aus dem Burean des Apollo Theaters. Sonntag,
den 7. Januar, findet nachmittags 4 Uhr große Kinder und
Schüler Vorſtellung ſtatt. Jn derſelben tritt außer dem
brillanten Spezialitätenteil auch Münſtedts Liliputaner-

irkus auf. Das Programm desſelben umfaßt eine voll
tändige Abends 8 Uhr findet große Vor-ellung ſtatt, und ſei auch für dieſe Vorſtellung auf dieſe einzig

in der Welt exiſtierende Liliputaner-Truppe eigens hingewieſen.

Nietleben 6 Januar Achtung, Parteigenoſſen!
Auf die morgen abend in der Sonne in Nietleben ſtattfindende
Verſammlung, in welcher von berufener Seite das Gemeinde-
wahlrecht behandelt wird, ſei hiermit nochmals hingewieſen.
Da in nicht allzulanger Zeit in verſchiedenen Orten die Ge
meindewahlen ſtattfinden, ſo iſt es für die Genoſſen um ſo
mehr nötig, dieſe Verſammlung zu beſuchen.

Bruckdorf 6. Januar. Gültigkeits- Erklärung der
letzten Gemeindevertreter-Ergänzungs- Wahlen
Hier hatten am 28. März 1904 die regelmäßigen Ergänzungs-
wahlen zur Gemeinde Vertretung ſtattgefunden. Jn der
3. Abteilung hatten von o eingeſchriebenen Wählern 25 ihre
Stimmen abgegeben, die ſämtlich auf den Arbeiter Petermann
fielen. Jn der zweiten Abteilung wählten von 20 Wählern 9,
von denen 6 für den Berginſpektor P. Zimmermann ſtimmten.
Und in der erſten Abteilung wählten von 4 r
Wählern 2, d. h. der Gutsbeſitzer Milius ſtimmte für ſich ſelbſt
und dann noch einmal als Stellvertreter eines Minderjährigen

auch für ſich prokmiert. Der Gutsbeſitzer Paul r erhob gegen ſämtliche
Wahlen vergeblich bei der Geme Wege inſpruch und
klagte dann gegen die Gemeindevertretun ngültigkeit der
drei Wahlen. Er machte geltend, das Wahlverfahren habe an
einem ſo großen Mangel gelitten, daß die Wahlen ungültig
ſeien. Die Wahlen ſeien nämlich nicht gemäß den Beſtim
mungen der Landgemeinde Ordnung in ortsüblicher Weiſe be
kannt gemacht worden Die ortsübliche Bekanntmachung von
Gemeindevertreterwahlen ſei in Bruckdorf die durch Umlauf
der Bekanntgabe bei den einzelnen Wählern. Sie ſei aber
nicht angewendet worden, ſondern man habe ſich damit be
gnügt, die Wahlen lediglich durch Aushang am Hauſe des Ge
meinde Vorſtehers und an den beiden Gaſthäuſern des Ortes
bekannt zu machen

Die beklagte Gemeindevertretung autwortete, daß durch Um
lauf nur die Einladungen zu den Sitzungen der Gemeinde
Vertretung ortsüblich erfolgten, nicht aber die Bekanntmachung
der GemeindevertreterWahlen.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes zu Halle erhob Beweis
über die ortsübliche Art der Bekanntmachung der Gemeinde
vertreterwahlen in Bruckdorf und wies dann die Klage des
Herrn Hugo Huyke ab, indem er die Wahlen vom 18. März
1904 ſämtlich für gültig erklärte. Die Beweisaufnahme hätte
ergeben, daß in Bruckdorf zwei Arten von Bekanntmachungen
ortsüblich ſeien. Zu den itzungen der Geimeindevertretuug
ſei es die durch Umlauſ und bei Berufung der Gemeindemit-

lieder zu den Wahlen von Gememeindeverordneten die durch
ushang beim Gemeindevorſteher und an den Wirtshäuſern

rts. Danach würde bei den Wahlen zur Gemeindever-
tretung die Bekanntmachung durch Aushang an den bezeichneten
Stellen genügen und den Vorſchriften der Landgemeindeordnung
entſprechen, wonach die Bekanntmachung die ortsübliche ſein
ſolle. Die Wahlen ſeien ſomit gültig.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg bei dem der Kläger Be
rufung einlegte, vervollſtändigte noch die Beweisaufnahme, kam
aber zu demſelben Reſultat wie der Kreisausſchuß in Halle a. S.
Kein Zeuge habe bekunden können, trotz der auseinander-

ehenden Ausſagen, daß bei früheren Gemeindevertreterwahlen
n Bruckdorf die Bekanntmachung in anderer Weiſe als durch

Aushang beim Gemeindevorſteher und den Gaſtwirten erfolgt
ſei. Es müſſe darum in Uebereinſtimmung mit dem Kreisaus-
ſchuß für erwieſen erachtet werden, daß in Bruckdorf die orts-
übliche Bekanntmachung der Gemeindevertreterwahlen die durch
Aushang ſei. Dem widerſpreche es auch nicht, daß die Ein
ladungen zur Gemeindevertreter ſitzung immer durch Umlauf-
ergangen ſeien. Zweifellos ſeien die Wahlen gültig.

er erſte Senat des Ober-Verwaltungsgericht verwarf die
hiergegen noch eingelegte Reviſion des Herrn Huyka vom
5. Januar und erklärte die Wahlen ebenfalls für gültig.

Könnern, 6. Januar. Eine öffentliche Volks-Ver-
ſammlung findet am Sonntag hier wieder einmal ſtatt.
Wenn auch das Lokal etwas klein erſcheint, ſo müſſen wir uns
ſchon mit dem abzufinden ſuchen. Die Arbeiter nebſt ihren
Frauen mögen aber zahlreich erſcheinen, da ein wichtiges

William

Die drei Genannten wurden als gewählt prokla-

i ervorlagen Behandelt wird. Genoſſee. helle Wir vat Neſeret hellen

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle, 5. Januar 1906.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Reuter Ankläger

Staatsanwalt Dr. Comte.
Durch ein entſchuldbares Verſehen hatte der

bisher unbeſtrafte Gerichtsdiener und Geſangenen Auſſeher
Fridpch Otto Knauſt von Lauchſtädt eine Anklage na
S 347 des Strafgeſetzbuches erhalten. Er ſoll am 29. Auguſt
vorigen ne die De dupe des Gefangenen e

a edurch Fahrläſſigkeit verſchuldet haben. Teutſcher befand
wegen Sittenverbrechens und Diebſtahls im Lauchſtädter
richtsgefängnis in Haft und hatte den Feſanmisb9 zu über
ſchreiten, wenn er nach dem Abort gehen wollte. Als am ge
nannten Tage Kohlen geliefert wurden und der Gefangenen
Aufſeher darauf ſein Augenmerk zu richten hatte, nahm Teut-
ſcher die Gelegenheit wahr, ſchwang ſich über eine 26 Meter
hohe Mauer und entwich. Er wurde allerdings balb wieder
eingefangen. Das Gericht kam zu der Anſicht, daß des Ange
klagten Tat ſehr milde liege und verurteilte ihn, da er ni
alle Vorſicht zur Bewachung des n gewanet hatte
zu der niedrigſt zuläſſigen Strafe von drei Mark. Beankragt
waren 20 Mk. Geldſtrafe.

Eigentumsvergehen. Der Knecht Friedrich Karl
Kroll aus Lauchſtädt war beſchuldigt, in der Nacht
30. Auguſt aus einer Oebſterbude bei Schlettau eine Kartoffel-
hacke und ein Vorhängeſchloß weggenommen zu haben. Da der
Angeklagte früher wiederholt vorbeſtraft iſt der letzte Dieb
ſtahl liegt aber 11 Jahre zurück erachtete man Rückall-Dieb-
ſtahl als vorliegend und erkannte unter Zubilligung mildernder
Umſtände auf ein Jahr Gefängnis. FEbenfalls wegen Rück
fall-Diebſtahls war der Arbeiter Karl Basler von Holz
weißig angeklagt. Er hatte einem Brenner von der Grube Her
mine in Bitterfeld eine Stoffhoſe, einem Zimmermann aus der
Werkſtatt ein Paar Stiefel entwendet und zur ſelben Zeit, im
November v. J., verſucht, einen Gaſtwirt zu beſtehlen. Das
Urteil lautete antragsgemäß auf ein Jahr ſechs Monate
haus und fünf Jahre Ehrverluſt. Gleichfalls wegen Rück
fall-Diebſtahls war der Schloſſer Auguſt Aehle von 47
angeklagt, der am 15. November einem Holzhändler eine Axt,
fünf Mark wert, und dem Fuhrwerksbeſitzer Spieß, bei dem er
beſchäftigt worden. ein Schürzfell. 26 Mk. wert, weggenommen
hatte Der Angeklagte war geſtändig; er wurde zu e
1. Monat Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Wegen Unterſchlagung, Untreue und Betrugs war der Agent
Auguſt Karl Engler von hier angeklagt. Er hatte als
ſtellter einer Oldenburger Verſicherungs geſellſchaft einen Geld
betrag von 40 Mk. unterſchlagen, zur Verdeckung des e
betrages Urkunden gefälſcht, und zum Schaden der Geſellſcha
über Vermögensſtücke vexfügt. Der Angabe des Angeklagten,
es habe ſich nur um Probeaufträge gehandelt, wurde kein
Glauben geſchenkt 'Beantragt wurden 4 Monate und erkannt
wurde auf 3 Monate Gefängnis.

Aus dem Reiche.
Berlin. Schadenfeuer. Ein bedeutendes Schaden-

feuer, bei dem Maſchinen im Werte von über 20 000 Mk. ver
nichtet wurden, brach geſtern in der zehnten Abendſtunde in
den Fabrikräumen der Kartonfabrik von Roſenheim u. Kauf
mann aus. Aus noch unaufgeklärter Urſache entſtand in einem
Raume zur Herſtellung von Poſtkartons Feuer, das mit raſen-
ſer Schnelligkeit um ſich griff. Die ſofort alarmierte Feuerwehr
Le ſo ſchnell zu Werke, daß das Feuer ſchon nach zwei
ren beſeitigt war. Der Schaden iſt durch Verſicherung

edeckt. 32Beelitz. Unfall. Dem Schmiedelehrling Wilhelm Keh
mann, e bei einem Schmiedemeiſter in Beelitz arbeitete,
wurde verſehentlich eine Eiſenſtange in den Leib ge
ſtoßen. Er hatte einen Knaben gebeten, eine gſenſtang in
der Eſſe n zu machen. Als dieſer zurückkehrte, wandte
ſich der Lehrling um. Hierbei drang ihm die Stange in den
Leib. Der Tod trat durch innerliches Verbluten ein.

Poſen. Genickſtarre. Jn der Stadt Poſen und im
Kreiſe Weſtpoſen ſind neuerdings 15 Genickſtarrefälle vorgekom
men, davon ſind acht tödlich verlaufen.

Breslau. Tod durch Erſticken. Jn Zalenze erſtickten die Witwe Nitz und deren erwachſene r an
Kohlendunſt.

Sagan. Brudermord. Jn Küpper erſchlug der Land
wirt Peisrich ſeinen Bruder im Streit. Der Mörder wurde
flüchtig.Zſchopau. Einſturz eines Hauſes. F
nachmittag gegen 4 Uhr ſtürzte das Hintergebäude eines
Markte gelegenen Hauſes, in dem 25 junge Mädchen rig
tigt waren, teilweiſe zuſammen. Während der größer
der Mädchen mit leichteren Verletzungen und mit dem Schrecken
davonkamen, murden fünf bis ſechs ernſtlicher, teils ſchwer ver
letzt. Die ſofort herbeigerufene Feuerwehr iſt noch mit den
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt.

Darmſtadt. Selbſtmord. Oberbergrat Profeſſor Dr.
Chelius, der wegen Sittlichkeitsverbrechens zu zwei Jahren

Verkauf

nur gegen
bar.

Der ungeahnte Erfolg, den mein

Mäumungs Mus per
im vergangenen Jahre zu verzeichnen hatte, veranlasst mieh auch in diesem Jahre meinen
Räunaungs Ausverkauf in gleicher Weise zu Wiederholen. Die gesamten Läger in Herren-,
Jünglings- und Knaben-Paletots, Herren-, Jönglings- und Knaben-Anzügen, Herren-, Jünglings-
und Knaben-Joppen, einzelnen Jacketts und Hosen, Wetterpelerinen, Gummi-Mänteln sind im
Preise ganz bedeutend herabgesetzt und gibt daher mein Räumungs- Ausverkauf Gelegenheit, die
modernsten Sachen weit unter Preis einzukaufen. Die herabgesetzten Preise sind deuten in

blauen Zahlen auf den BVtiketts vermerkt.

Halle a. S.,
Kleinschmieden

I.

Spezial Haus für fertige Herren- und Knaben Bekleidung

ichel Halle a. S.,
Kleinschmieden

J W

W

De



S32 a

c

e
üd-
olz
Her
der
rm

er h

28 a

G s s

z Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, hat ſich in der
acht vom 4. zum S. Januar in ſeiner Zelle des Unter-wrge efängniſſes erhängt.

lberfeld. Tod durch Erſticken. Zwei Kinder d
Kaufmanns Genſter ſpielten in Abweſenheit der Eltern mit
Streichhölzern, ſteckten das Bett an und erſtickten.
Hamburg. Verhaftet. Zu der Ermord des Zei
tdungsfpediteurs Danziger wird weiter gemeldet, daß deſſen
verheiratete bei ihm beſchäftigte Nichte Bucki verhaftet wurde.
Sie war ſtändig in Geldverlegenheiten und machte nach dem

w. gryf Aus r d Selbſt 2ensburg. Mord un e mord. ie dieFlensb. Nordd. t meldet, beging in einem hieſigen Hotel
letzte Nacht ein Liebespagr Selbſtmord. Die Leichen wurden
als die des rig Volontärs Eduard Klamm, Kiel, der
bisher das dortige Gymnaſium beſuchte, und des 23jährigenMädchens Marie Andreſer, gebürtig aus Hamburg, ſelgeſtelt

Moos bach (Baden). u mord Der 17jährige Guts-
beſitzersſohn Jakob Binkele, der an einem auf dem Gute ſeines

Vaters beſchäftigten Mädchen einen Luſtmord begangen hatte,
t m der Strafkammer zu neun Jahren Gefängnis verurteilt

orden.

Vermiſchtes.
Zu dem Erdbeben in Nicaragua wird noch gemeldet:

Man befürchtet, daß auch die Stadt Granada vernichtet wurde.
Das Unglück erfolgte mit fürchterlicher Plötzlichkeit. Der
Vulkan Momotomba ſpie auf einmal Flammen und Lava aus
ſeinem Krater und ein el Erdbeben erſchütterte das Land
in ſeiner Umgebung von achtzig Kilometern. Die Einwohner
der Gegend in der unmittelbaren Nähe des Vulkans flüch-
teten in wilder Verzweiflung. Jhr Verſuch, das nackte Leben
u retten, war vergebens. Der kochende Lavaſtrom verfolgte
ie mit raſender Schnelkigkeit. Bald hatte er die fliehenden

Männer, Frauen und Kinder erreicht und ihnen unter unbe-
re ichen Qualen den Tod gebracht. Bisher hat man den
ganzen Umfang der Kataſtrophe nicht feſtſtellen können. Es
war aber zweifellos ein Unglück, das man zu den größeren
Kataſtrophen der Weltgeſchichte zählen kann.

Durch eine große Exploſion wurden
(Weſtindien) 23 Arbeiter getötet.

Vom menſchlichen Fleiſchmarkte. Während alle Welt
bei uns über teures Fle ſch klagt, gibt es tatſächlich eine SorteFleiſch, die manchmal teuer bezahlt wird wenn es verbote-
nerweiſe genoſſen wird ſonſt aber tief unter dem Preiſe des
e ſteht. Jenes Fleiſch koſtet eigentlich gar nichts, der

äufer bekommt noch blanke Dukaten dazu, wenn er nur über
irgend einen ge'auften, ererbten oder ſonſt verdienſtlich erwor-
benen Titel verfügt.

in Bluefield

Die New Yorker Worl d. veröffentlicht, wie der New Yor'er
Korreſpondent des B. T. ibt, folgende intereſſante Tabelle
von Amerikanerinnen, die für ihre Millionen die Titularur
von r Ariſtokraten, wie der World es richtig bezeich
net, „gekauft“ haben:

Dollar

HerzoginMutter v. Marlborough (Lillian Hamersley) 2 000 000
Die Herzogin von Rorburgh (May Grelet) Mitgift 10 000 000von Mancheſter e 2 000 000

immermann)
von Valencay (Helene Morton) 500 000

de la Rouchefoucauld (Mattie Mitchell) 500 000
von Dino (Frau Frederick Stevens) 500 000

Prinzeß Kolonna (Eva Bryant Mackay) 1000 000
2 r Huntington) 1000 000oncaccic (Eliſabeth Field) 1000000

CTchimay (Klarg Ward d. 500 000Salm-Salm (Agnes Je 95900000Rrugopoli (Joſephine Kurlis) 900 000
Auersvperg (Miß Hagard) 2250 000Gräfin Leoni de Kaſtellane (Anna Gould) 6000 000
Suffolk (Daiſy Leiter) 2000 000v. Kraven Cornelia Bradley-Martin) 1000000
v. Mönich (Marje Satterfield) 1000000
De Livazzg (Miß Slocum) 500 000Feſttetics (Miß Haggin) 3500 000Mutter v. Stafford 500 000v. Varmouth (Alice Tzum) 500 000Lady Kurzon. Vizekönigin von Jndien (Mary Leiter) 2000 000Baronin Sreitett (Sarah Phelys Storbes) 500 000

Marcheſe v. Dufferin (Klara Davis) 500 000
Baronin Harden Hickay (Miß Flayler)

Außer dieſen 25 namentlich Genannten ſoll es der World zu
folge noch weitere 500 Amertkanerinnen geben, die über Mit-
iften bis zu 500 000 Dollar oder Renten von 5000 Dollar im

Jahre aufwärts verfügten und daraufhin in Europa ariſtokra-
tiſche Ehemänner bekamen. Der Verkehr auf dem Gebiete hat
ſg alſo nach den Grundſätzen von Angebot und Nachfrage
chon ſo lebhaft entwickelt, daß er eine internationgle Erſchei-

nung von ſozialer Bedeutung geworden iſt. Nach amerilhni-
ſchen Begriffen iſt es ziemlich billig, einen europäiſchen Adels-
titel zu erlangen, es koſtet ja, wie die Tabelle lehrt, nur in
Ausnahmefällen mehr als zwei Millionen Mark, in der Regel
ogar weniger. Prinzeß bekam nur eine Million,
a ihr Mann ſich in Amerika anſiedelte; er praktiziert als Arzt

in New York.
Selbſtverſtändlich gelten alle auf dem öffentlichen oder gehei-men Fleiſchmarkt en gekommenen Abſchlüſſe als ehrbar

chriſtliche, züchtig ordnungsſtaatliche Ehen aber Fluch und
Verdammung dem Pärchen, das ſich ohne Spekulation und ohne

Hokuspokus in freier Liebe ch agrenſtndet. Moral der from
men und gebildeten Geſellſchaft!

Die verſchwundene Kriegsflotte. Das einzige Kanonen
boot, das die Kriegsflotte der Repüblik San
Domingo bildet, h
tion und
entfernt.

mit großen Vorräten, an Muni-
einer bedeutenden Geldſumme an Bord unbekannt

Letzte Nachrichten.
Dresden, 6. Januar. Eine von bürgerlich-liberaler Seite

in Ausſicht genommene Wahlrechts Verſammlung wurde ver
boten.

Eiſenach 6. Jannar. Wegen Aufruhrs und Land-
friedensbruch wurde geſtern der Arbeiter Gimmler, der
am Tage der Stichwahl zum Reichstage ſich an einer Demon
r beteiligt hatte, zu 4/2 Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Breslau, 6. Jan. Das Kriegsgericht der 11. Diviſion
verurteilte den Unteroffizier Johannes Nowack vom 11. Grenadier
regiment, weil er ſich in 31 Fällen von Untergebenen Geld
t hatte, zu zwei Monaten Gefängnis.

Regensburg, 6. Jaeve Der Kaufmann Deffner, Ber
walter des Genoſſenſchaftlichen Landeshauſes, erſchoß ſich wegen
Unregelmäßigkeiten im Warenhausbetrfkeb.

Budapeſt, 6. Januar. Die Frankf. Ztg. meldet: Nach
dem amtlichen Ausweis wurden tir im Vorjahr um 13.2 Mill.
Kronen weniger Steuern eingezahlt als 1904.

Staudesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 5. Januar.

Aufgeboten: Arbeiter Kuhfuß und Jda Bernack (Kleine
Ulrichſtraße 8). Kaufmann Rouſſeau und Selma Riemer
(Dorotheenſtraße 17 und Anhalterſtraße 6). Land wirtſchaftlicher
r tter Grobelny und Anna Kuß (Liebichau und Charlotten-
eld)

Geboren: Maler Trappiel T. (Hochſtraße 89). Hausdiener
Degner S. (Klinik). Schloſſer Dinges S. (Schützenſtraße 20).
Schmiedemeiſter Wendt S. (Martinſtraße 2). Former Schneppe
S. (Büſchdorferſtraße 5). Zahntechniker Hennicke S. (Forſter-
ſtraße 41). Kellner Seidel T. (Zenkerſtraße 9).

Geſtorben: Lehrerin Marie Schrader, 48 J. (Eljſabeth
Krankenhaus). Bäckermeiſters Böhſe Ehefrau Marie geh.
Pfeiffer, 48 J. (Ankerſtraße 6). Monteurs Kuhn S., totgeb.
(Mansfelderſtraße 47). Buchhalters Tümmler T., 11 M.
(Freiimfelderſtraße 35).

Verant wortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Hale.
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4 v Anzahlung schon von G Mark an.

Federbetten
Teppiche, Tischdecken, Gardinen

Portieren, Kleiderstoffe
DPamenkonfektion

Schuhe, Stiefel, Vhren
Kinderwagen

Anzüge
Paletots

Loden- Joppen
Anzahlung nur Mark.

Wöchentliche Abzahlung I Marx.

Grosse Ulrichstrasse 20
I. Etage.

Mein Wagen ist ohne Firma.

Lieferung nach auswärts

7 14 9
v

W

v

J i 5

n franko.

hasthof Drei Konige

Aleine Kiausatragago 7.
Sonntag den 7. Januar

grosser
Familien-Abend.

Für Geſang und Konzert
ſorgt das

Seydewitz Quartett.
Es ladet freundlichſt ein

Jos. Streicher-
Fuagenoseo

ohne Lötſtelle,
a Paar v. 3, 4, 6, 10,
16, 20, 24, 27, 30, 36,

4o0, 50 bis 60 Mi

I Sold. Traurxingo,
S zgeſtempelt 333, 585 u.

beſſer, m. Schutzmarke
u. D. R. P.

(Nr. 99299, 102709,

Du 138566,en I. Pat. Nr. 4620).
urch Maſſenher

erg im Großbe-
trieb bin ich in der an
genehmen Lage, ſehr

s vorteilhaft u. billig
liefern zu können.

Schriftl. Garantie. Gravieren gratis.
Extraanfertigung. Wä

ſchnellſtens in jeder gewünſchten Form
und Güte.

Armbänder v 2, 4, 6, 10 b. 20 Mk.
Medaillons für Herren u. Damen

v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.
Herren- u. Damenketten

v. 1, 1.50, 2, 3. 4, 5, 8. 10 b. 50 Mk.
Obr ringe u, Broschen
v. 1, 1.50, 2, 3, 4, 6, 10, 15 b. 20 Mk.
Herron- u. Damenringoe

von 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.

övel.el.
Zimmer Einrichtungen

Jaur 7 Mar K Anzahlung.
Fedlerhetten,

Feppiche, Tischdecken,
Gardinen Portièren,

Damen-Konfektion,
Kleiderstoffe aut

Anzüge,
Paletots,

Joppen, Schuhe, Stiefel,
Uhren, Kinderwagen.

I ſtoxahlung 1 Mark.

Tun
14 Leipzigerstrasse No. 14

I. und II. Etage.
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

H. Schindler,
Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke d. Promenade.

Rabatt in bar oder Marken.
e Jlluſtr. Preisliſte gratis u. flei. a

Erxiſtenz, empfiehlt unter Garantie die
Moſchinenſtricherei en

Winferstefm,jetzt nur Meteritzſtraße 5, II,
am Alten Markt.

Bayrisch Malz,

empfiehlt billigſt

Carl
Rachf. Rob. Schirmer,

o Zuckerwaren Fabrik, W
Leipzigerſtraße Ecke Kurze Gaſſe.

WMansfelderſtraße 43.

Uhren und Goldwarenhandlung, Hustenbon bon Pianino h eher üliahe

ls: out. Wohnung 1. April zu verm.s hwetfchteſtr. 2. T.
c d

Strickmaſchinen ieget,rickmaſchinen Zwiehel-Bonhonmit Anleitung, zur h einer Honig-falz 4 Jroto c oll
über die

Verhandlungen des Partel-
tages der Sozialdemokrat.

Partei Deutschlands.
Abgehalten zu Jena

Tornow,

Abbruch
Ludwig Wuchererstr. 31,Abreiß

Bildnis Bebel-Liebknecht,
vollſtändig vergriffen, auch im Verlag Vorwärts.

Kalender 1906 ſind ſofort Türen, Fenſter, Aus-
guß;zbecken, Bretter, gerade Treppen,
ergter Poſten Nutz- und Brennholz empfichlt
illig zu verkaufen. Sonntag wir

bis 10 Uhr verkauft.

Konigkuchen-
Bruch,

ſoweit Vorrat reicht,

C. Tornow.
Fagf. Rob. Sonirmer,

vom 17. bis 23. September 1905.
Preis broſchiert 70 Pfg.

Gebunden 1.00 Mk.
Zu beziehen durch die

Voklksbuchhandkung.

Z.

ür die vielen Beweiſ lichſtFür die vielen Beweiſe r

r

Kinderstiefel
Der Zuckerwaren -Fabrik, W

hVolksbuohkan dung nJ. ern ieht, Alter Markt 11.

Teil für unſeren liebea San 72e ſagen allend ger z
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wir empfehlen besondoers: uKleiderstoffeBlusen-Sammete, Waschstoffe, Besàätzoe, Gürtel, Schirme, Tuche und BuckskKins.

Grosse
Posten

r r ſuſeſeſs 925 25 Morgenröck Dtin 422 Stück Wirischaftssekürzen
OrgenrocKeG&. riscſo voene e 72 Velour und Wolle bis zu den ele- Matin s 77 Ftück Tändelschürzen

auch für Konfirmanden geeignet. l gantesten in den neuesten Formen. weit unter Prois. 2

Ein Posten 00 Ein Posten Ein Poston Ein Postencelwollene hips paetots 392 566 Stück inderschürzen Negligebarchente Satin- Blusen e
eh u Korde aggen Lesignet weit unter Preis bedeutend ermässigt reine Wolle, Wert bis 15.00, jetzt V M.

e d

Fin r Ein Posten T Ein Posten Ein Postenſeinwollene Rips- Paletots 37 Hohlsaum- S ovinzelne Tisehtücher schwarze Voile-Flusen 49
h r Vonheergen Sgt u. Sorvietten. u. Sorvietton. Fern b 1065 180 und
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Gebr. Danglowitz, e ſtraße 10. D. Franz Steiner K Co., Kusbildung.er Ballmusik). Setbete Siaeevien S Fioiſe Dftenideberimnen, r e Kun im Aſhenſnſren

weil ſeit dem Suche zu Oſtern einen 8 aber nur ſolche, ſtellt ſofort ein Pap ſof un Papponabfäſſo werden angenommen

nen e gdie lle nur aus n e. utſche nenſtraße Nr. 53.ierwarenfabrik ka den VPoſte
EKwil Douner, Barbier, Teuchern. 3 54 a ie i W. hansſer a20. und Koalßs erhältlich.

vBerlag und für die Inſerate verantwortlich: Au v us Sr. Drud der Halleſcher Gennſſenſchaftz Buchdruckerei (T. S m. d. H) Halle g.



olksblatt.
W

eilage zum

rudevrliebe verurteilt worden war vom hieſi

a. S., Sonntag den 7. Jann

u Nach das erſte Urteil guf, und ſprach den Angeklagten frei, da in triebe bekannt waren, ohne Grund ſofort zu entlaſſen dieZ. Jus den Nach reiſen. e Fall eine S leſen nicht ausgeübt ſei. Verſammlung erbl ba ein Woche je tens z Wert on,
„Zeitz, 6. Januar. Die Verſammlung des Sozialdemo rmnsleben, 5. Januar. (Eig. Ber.) Wegen ſeiner welches bloß auf die 14 Tage vorher erfolgte Lohnerhöhungkratiſchen Vereins findet erſt am Dienstag, den 16. z Mts. B be wort eſigen ückzuführen g Sie ſpricht in Anerkennung der Solideo ri

ſtatt. e iſt am Montag abend beim Genoſſen Kämpfe Schöffengericht der zwölfiährige Schulknabe Karl Friedrich t welche die Arbeiter in dieſem aufgedrungenen Kampfe
swanglot uſammenkunft. Krauſe aus Neuplatendorf. Der Junge ſollte von einem gezeigt haben, ihre volle Sympathie aus. Die Verſammlung

Aus Oſterfeld wird uns e das der Saal in Wagen eine Peitſche genommen haben und man hatte ihn in verpflichtet ſich, die Streikenden moraliſch und finanziell zuS it wieder zur Verfügung ſteht. Der Wirt hat ein a eines „hartnäckigen Kengnens“ mit nicht weniger als hen
C ihm die rbeiterſchaſt doch Nutzen bringt. Unſere fünf Tagen Gefängnis heſtraft, Selbſt die Schulkinder ent Am Freitag nachmittag fanden die Verhandlungen ſtatt. Das

enoſſen wollen nun den Zwiſchenfall vergeſſen und den Wirt rüſteken ſich über das Urteil und ſagten dem Lehrer, nicht Karl Endreſultat war: „Die Direktion erkennt die Organiſation an.
wieder nach wie vorher nygerſnen Am 21. d. Mts. findet in j Krauſe ſondern ſein ſiebenfähriger Bruder Ernſt habe die Sie v flichtet ſich lle Streikenden innerhalb 10 Tagen wieher
Schleinitz eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Peitſche genommen; Karl Krauſe ſei unſchuldig beſtraft worden. x m ch die i kti icht r flichtenAuf verſchiedene Anfragen iſt den Genoſſen mitzuteilen, s nach der Tat in der Zeitun veröffentlicht worden war, r en. Jedoch kann ſich laſſen Lohn und Mretzrit
daß in der der Reſtaurateur Meineck in der Scharren der Dieh ſei erkannt'“, kalte man die Peltſche wieder in den die Arbeitswilligen ſofort zu entlaſſen. Lohn und Arbeitszei

olksblatt abbeſtellt hat. Bekanntlich hat Herr of des Beſitzers geworfen. Der Lehrer von Karl Krauſe ver bleiben beſtehen. Die Streikenden nahmen in geheimer b
auch die Herberge, in die unſere Gewerkſchaft anlaßte deſſen Mutter, gegen das erſte Urteil Berufung einzu ſtimmung dieſe Bedingungen an. Somit iſt die Ausſtand schaften ihre

reiſenden Kollegen unterbringen. gen den der Junge e pit d er ſein an be ugunſten e d t etb 5. eben lang herumlaufen müßte, befreit werde. or dem en, 5. r euende erde getötet.e derig deren ind engere ſage der Landgericht Halle, wo die BerufungsVerhandltzug ſta Der in den ſecholger Satrer Acdenbe Landwirt gönnide kam
m Hartung Berthold wegen Papergſang 9res Saale Kellte man nun feſt, daß der Angeklagte den Peitſchen- Diebſtahl e mit ſeinem leeren Laſtwagen nach der Stadt zu ge

ir auf ſich gengmmen hatte, um ſeinen ſiebenjährigen Bruder zu fahren. Vor einem entgegenkommenden Eſelgeſpann ſcheutendie Ho r ergeben und W ten. Fürwahr eine edle Tat von dem Jungen. Dem beiden Pferde ſeines ſchirres und gingen durch. Wei
einigermaßen überraſcht, als Herr Hartung Vertreter des Ge. Kendarm geßenüber Hatte der „Angeklagte“ erſt erklärt, ſein dem Bemühen, die erregten Tiere aufzuhalten, kam der Mann
wer ſchaſt Kartels zu einer am 30 Dezember ſtattgefunde Bruder habe die Peitſche genommen; dann als ihm n unter ſeinen Wagen, der über ihn hinwegging und ihn ſo ſchwer
Beſprechung einlud. In dieſer Beſprechung entſchubigte Herr en für den Kleinen airfſtiegen, erklärte er für ſchuldig. verletzte, daß er nach kurzer Zeit aus dem Leben ſchied.Hartung be Verzögerung der Angelegenheit mit ſeien Ge or dem Stattfinden der Schöffengerichts- Verhandlung hatte Vockwitz, 5. Eanuar. So Ber.) Wie man ſich in
ſMſtsreſen und ſellte uns ohne weiteres einen jetzt nen man dem Jungen jedenfalls geſagt, daß ſeinem ſiebenſährigen Bockwitz amüſiert. Panem et Circenses! Brot und
ten za zur Derfügung, den wir ſofort nach Reſtaurierung ſtrafunmündigen Bruder gar nichts paſſieren könne und Feſtel Dieſe alte römiſche Forderung iſt für die Arbeiter be

o nannte dann Karl Krauſe in dem e Termin der wegung im allgemeinen von großer Bedeutung. Neben derietigt Ucn ent le r r re ahrheit gemäß ſeinen Bruder Ernſt als den Täter. fortwadrenden Zeronung unſerer politiſchen und wirtſchaftlichen
ten wir der Firma den Vorſchlag, uns den Saal zu vermieten, Das Schöffengericht erblickte hierin das hartnäckige derungen iſt es von großer Wichtigkeit, wenn wir die

i ei c Leugnen und erkannte auf die exemplariſche Strafe von Arbeitermaſſen, auch die Arbeiterfrauen und Töchter, durch veru bei einer eventl. Verweigerung der Konzeſſion ſant Tagen Gefängnis. Der heute als Zeuge geladene Lehrer edelte Frenken und Vergnügungen für uns gewinnen. Die
et hat es ſich nun herausgeſtellt, was auf die ſchö tellte dein angeklagten Jungen das beſte Jeugnis aus und Freude wird iſt ſie nur rein die gute Sache nie ent

Worte des Herrn Hartung zu geben iſt. Heut ar t en et die Kinder hätten ihm erklärt, der Knabe habe die weih'n. Jn man bisher noch nicht, ſich vertung um den Se des hieſigen Ka ſeu. i 5 er eitſche nicht genommen. Der Staatsanwalt erkannte an, daß nünftig zu amüſieren. Anſtatt wirklich fröhliche und volksbildende
tat dieſem, der Herr ber ermeiſter re vie Mit der Angeklagte die Peitſche nicht genommen hat, ſtellte aber Arbeiterſeſte, wie man ſie in Orten mit ſtrammen Arbeiter
teilung gemacht daß an die Ertellim der Korn i noch en an, ob nicht etwa Hehlerei des Ange organiſationen hat, ſind die Vergnügungen hier nichts weiter
in Frage kommenden Saal gar nicht a ten e on für den klagten vor ſgr önne, da er ſich die von ſeinem Bruder ent als nüchterne, öde Tanzbodenrummels. Kein edler Zug, keine

uf en Hinweis, daß r u d e er d d wendete Peitſche rechtswidrig angeeignet hatte. Jnſofern ſei künſtleriſche Anregung geht durch dieſe ſogenannten Feſte. Ver
ja gerade mieten wollten bequemte ſig m runde t Saal auf einen Verweis zu erkennen. Das Gericht der zweiten Jn anſtaltet ein Verein ein Ver nügen, ſo ht dem der nunver-der Erklärung, daß er dies nicht er ſt e zu ſtanz nahm weder Diebſtahl noch Hehlerei als vorliegend an meidliche Umzug durchs Dorf voraus. BSoran eine ſogenannte
wiederholte Herr H. ſtereotyp allen Ei war v ärung und ſprach den Jungen frei, da er nicht, einmal die zur Straf Muſikkapelle. Vieſe macht einen ohrenbeleidigenden Lärm, und
unſeres Vertreters gegenüber Wir wiſſe an et orſchlägen barkeit erforderliche Einſicht beſeſſen hat. es gibt hier in der Tat ſo naive Leute, die den mit ſo unann Man muß a c x wiſſen alſo jetzt, woran wir Alſo erſte Jnſtanz: hartnäckiges Leu 4 nen zweite genehmen Geräuſch verbundenen Ohrenſchmaus als „Muſik“

errn Hartung die Verantwortung für Jnſtanz: er hat die zur Strafbarkeit erforderit e Einſicht ni empfinden. Kurzum, auf dieſem Gebiete iſt hier eine
geradezuS v ſchon ſelbſt überlaſſen. Das eine möge ſedoch beſeſſen. Ob man hierdurch bei den Schulkindern den 5 e eingetreten.

Herrn zu Bewußtſein kommen: Die Arbeiterſchaft wird vor der Rechtſprechung hebt und Gerechtigkeitsliebe in den Her Wie ſo ganz anders könnte dies ſein, wenn den Arbeitern

auch zu entſcheiden wiſſen, nachdem alle Verſuche, die beſchei q 7zen der Kinder einpflanzt. Und nun die Hauptfrage: War das die Säle zur Verfügung ſtänden. Was könnten unſere Arbeiter

e e enHart nötige Koſten bereitet worden ſind, überhaupt notwen und wahrlich, der aden der Saalwirte wäre es nicht.et Prter mieten Henfalls zuzurufen Wohl erkennt ein großer Teil der Bockwitzer männlichen Jugendu

w 7
v m n e See tſhes Bier geboten wird. Wjttenberg, 6. Janugr. Die erſte Parteiverſamman, daß hierin Wandel geſchaffen werden muß. Es güt aber

Bei de t lung im neuen Jahre findet am Dienstag bei Otto ſtatt. auch die weibliche Jugend und die Arbeiterfrauen gebührendhat Herr Söhne c r Mit h Parteigenoſſen, verſäume niemand dieſe Verſammlung t w. r
Mehrheit „geſtegt“ Die Wahl iſt jedoch a echten und dürfte daß, Jhr auch im neuen Jahre willens ſeid, mit neuer m I r. n er m

an die Arbeit zu gehen. ce e e le et a0 abrik. on wieder hat ſich ein Unglück in der Dyngmit menſchenwürdigen Räumen zuſammenfinden ſondern werden auchn b wie n ecighe rn Wie e abrit rei Der Ar geh Dreibaupt aus Pieſteritz frohe, volksbildende und veredelnde Feſte feiern.
ſchriebenen nicht abterein und anf d her brugt oſt at ſich im Säureraum an Geſicht und Händen dur Bockwitz, 5. Januar. Auf, in den Schraden! Um eine
iſt ein Wähler bei der Wahl zurück ewie we be ruckten Liſte Schwefelſäure ſchwer verbrannt, ſo daß er krank darniederliegt. recht energiſche Agitation in den finſteren Schraden und den
Naumb an Die Direktion der Dyngmitfabrik kann auch dankbar an der ſächſiſchen Grenze gelegenen chaften einzuleiten,o aumburg. 6. Januar. Sozialdemokratiſcher Verein. ſein. Heute iſt folgender „Dank' angeſchlagen: haben wir beſchloſſen, Sonntag, den 14. Januar, gelegentlich

t et d e e e v ehe e e e er e c e ehe de San eerkes, die bei dem ſchweren uns („uns“ iſt gut betroffenen nach dem raden zu fahren. e ſchaften unſereſam Je Pflicht eines jeden Mitgliedes iſt es, in derſelben Unglück ſo Laute ine riffen W Hilfe eleiſtet haben, engeren Bezirks (Amtsbezirk Mückenberg) werden vorher belegt.

zu t t s auch deim Wir bitten die Genoſſen, ſich nicht durch Winterkälte, durch dieBirtt ſtonsabend. Auf den nächſten Sonntag, den War zez Kratee, ſagen C Tiſch ar weite Entfernung er ſonſtige Umſtände abhalten zu laſſen,
7., Januar, ſtattfindenden Diskuſſionsabend werden die Mit- Wir wollen hoffen, daß wir vor ähnlichen Unglücksfällen be berg ſich zahlreich zu beteiligen. Die kurze Zeit bis zu Beginn

e e e et eukun aat“ wärzeſt unſeres es Grund zu legeu für einebeſpro werden. Sie Mitglieder werdeu erſucht ſich recht lin t ehe Srganiſatſon und zur Verbreitung unſerer Jdeen.
zahlreich zu beteiligen. Ein paar trockene, picelaggnde e nsgrten an die Wand ge Kleibe von dieſer Agitation keiner zurück, der Anſpruch auf den
Weißenfels, 6. Januar. Gewerkſchafts-Kartell. Die W. jenes e rig Ehrentitel Genoſſe erhebt!

Gewe n werden hierdurch nochmals erſucht, die Dele Mühlberg a. E., 6. Januar. 26400 Zigarren in dieeitele 4 orzunehmen. Auch werden die daßKunigen u c u vollzogen Noch einmal muß Lonſtatiert werden, daß dieBeamten keinen Finger krumm gemacht haben. Zigarren beladenen m 1 über den ſtark mit Treib
o bald w an den Vorſitzenden abzugeben, damit eſs gehenden Elbſtrom. Auf dem jenſeitigen Ufer mußte nochwer den Jahresbericht 5is zur Kartell Sivung fertig ſtellen maebotenr nd e re ſten Setbern e e die ſonale Brücke der Mündung des Schirmenitzbaches in die

kan m Sonnabend, den 13. Januar, abends s Uhr, findet Dynamitfahrik ſich verſammeln, um die Verhältniſſe im Betriebe Elbe paſſiert werden. Als der Wagen kaum in Der Mitte der
in
chriftſtellerin und Rezitatorin Li us Frankfurt ſtatt. n kann aber nicht oft Brücke ab und ca. 4Be ne Gewerkſchaften werden hiermit t die ung 71 erbet ha e dis erſte en muß, ſich ge r ſchwammen raſch davon.

e eder ammlungen an Zem Abend ausfallen zu haftet zu organiſieren. Gten.e GewerkſchaftsKartell. Bad Schmiedeberg, 6. Januar. (Eig. Ber.) Die hieſigen Sarteinagri
enchern, 6. Januar. (Eig. Ber) Bergaxbeiterlos. Maurer wollen endlich an der modernen Arbe erbgpeanng mit Die Vorbereitungen zum Parteitage in Mannheim

Am Mittwoch porwmitege erung atte an der Luftbahn der teilnehmen und ſich eine eigene Verwaltungsſtelle errichten. haben begonnen. Das Komitee hat ſich konſtituiert und dieGrube Johannes auf Grube v. Voß der Arbeiter Seifert und Zu dieſem Zwecke ſoll eine Verſammlung einberufen werden. s e V den, Merkel
zog ſich eine Verlezung am Kopfe zu, welche ſtark blutete, als Genoſſen Dreesbach zum orſitzenden, erkel zum
er in das Kontor der Grube v. r kam, wurde ihm geſagt, Schkeuditz 6. Januar. Die Konferenz der ſo tal- Schriftführer und H. Schäfer zum Kaſſierer beſtimmt. Für
er ſolle den St ſuchen. Als er ihn dann endlich gefunden en We reindederteet d ſeres Wehr die Sicherung des Lokales, in welchem der Parteitag Ende
hatte ſchicte ihn dieſer wieder ins Kontor, um ſich vom Sohn demokratiſchen Gemeindevertreter September tagen ſoll und in dem die in Ausſicht genommenendes diſpeter ann verbinden e iaſſen. Letzterer jedoch kreiſes Merſeburg Querfurt findet nicht am 14. ds. ſondern Empfangsfeſtlichkeiten ſtattfinden ſollen, ſind die erſten ein
hatte keine Zeit. n mußte ſo nach Grube Johannes erſt am 28. Januar ſtatt. leitenden Schritte getan.
begeben, welche Stunde entfernt liegt. So iſt der Mann Dürrenberg, 5. Januar. Ein Bild des Elends. Jn Um einen Fonds zur Deckung der Unkoſten zu ſchaffen
denn noch eine lange herumgerannt, ehe ihm Hilfe ge den letzten Nummern der Dürrenberger Zeitung wird von wurde beſchloſſen, eine Parteitags marke in Umlauf

el e el e mt. Sollte die Gemeinde n pZeit Vorkehrungen getroffen ſein, Verunglückten ſofort Hilfe zu wirthch e mchies ſein daß ſie für den Jungen doch ein paar für je 15 Stück dieſer Marken eine Eintrittskarte für alle
kringen. r es find ja nur Arbeiter, und euſchenſleiſ ch Markt auswirft, Veranſtaltungen, die während des Parteitages in Mannheim
i ja ſo billig ſo billig 2 a neten der Kentenag Betreſſend, ſind an den KommRehmsdorf, 4. Januar. (Eig. Ber.) Lokalverhält- 6. it dem Streik der Zuſchriften, den Parteitag end, ſind an den Kommiſi ſ. e. Am z1. d emder waren lreiche Genoſſen in der mere ter Haftgee s am VWnmectt abend ſions-Vorſitzenden, Beiträge an den Kaſſierer H. Schäfer oder
Windmühle verſammelt, um den Eintritt in das neue Jahr eine öffentliche Voitsverſärimiung in der Bierhälle. Vor Be an die Expeditien der Mannheimer Volksſtimme zu

ivürdi 3 Hi itgli mmiſſion t e en el Loiek e weheh t ginn der rſareur teilte der überwachende Beamte(h ſenden.
Betreffs des Saales in Minmnedorf wurde mitgetellt, daß Frau mit, daß der irektor anweſend ſ5 und um freie Rede lich d Gerichtkich
Witwe Gerhardt denſelben feſt verſprocher wer oder was zeit bitte. Die Verſammlung war natürlich damit einberſtanden. Folizeiliches und G es.
ſie zur 3 ahme veranlaßt hat, iſt und Mit noch ein Rit- er Gauleiter, Genoſſe MartiniErfurt, ſchilderte den bisherigen s Eingeſtelltes Verfahren. Gegen den Genoſſen Meiſter

Aehnlich liegt es auch mit den Reh m Fvorfe r Wirten. Verlauf des Streiks ünd ging auf das Verhalten der Direktion al Verleger des Volkswillen in Hannover war
s Gäſte könnt Jhr kommen und Gurr Geld verzehren, aber en die Gemaßregelten ein, dabei bemerkend, daß die ange on der Staatsanwaltſchaft das Ermittelungsverfahren ein

tat ück langt w i er plötzlich ſeitwärts von derdt Naumburg ein r r v der Volks einer grlndiichen Kritik zu unterziehen und Mittel und a r e Da a re n x B. erren

Euer G
hſeno Es ten r r bie nene ung un Verhandlungen bisher keinen gzſoig hatten. Auch auf geleitet worden in einer Angelegenheit in der gegen den

An Euch ſiegt ee nmn, daß wir uns ein größeres Lolal er die Notiz ufer Zeitun Bis zu ſprechen und Kehakteur Genoſſen Thomaſer das Strafverfahren ſchwebt.
ringen. Sorgt alſo dafür. Ferner ſei auf die am forderte die Anweſenden auf, ein ſo r r Es handelt ſich um eine angebliche Beleidigung von Mit
l. Januar ſtatt dende Soltsperſgnni arg aufmerkſam gemacht. r e eng c 4 t r a gliedern des Hildesheimer Unter

iches Erſcheinen iſt hierbei notwendig. regkung betrachten en Auch mit der Notig in der dem 29. Dezember hat die Staatsanwaltſchaft Genoſſen Meiſter
mitgeteilt, daß das Verfahren gegen ihn eingeſtelltHettntedt, 5. Januar. (Eig. er an der San Sangerh. ung will er nichts zu tun haben. Hierauf iſt.on eſit e. er mhiet alwarenhändler Kurt 4 inne ſ n die ſechs ke gegen die Aus rege des worden iſt

on »Oerner war vom vie n We zu 30 Mk. trektors. Jn ſeinem lußworte erſuichte Ma ad GewertſchaftlichesPeldſtrafe verurteilt worden, weil er ohne Konzeſſion in ſeinem Direktor, den Streik friedlich beizulegen. Direktor erklärte
Peſchäft Bier zum ſofortigen Genuß auf der Stelle verk ſich mit neuen Verhandlungen einverſtanden. Der Ueber Achtung, Metallarbeiter! Die in der Fabrik für land
a n der Berufungs-Jyſtanz vor dem Landgericht Halle wachende h ermahnte dann noch die Streikenden, ſich ru wirtſchaftliche Maſchinen von Kuxmann Ko. in Biele-h igJ a v Verteidiger geltend daß der Angeklagte das Bier n verhalten, und die unbeläſtigt zu laſſen. &z feld beſchäftigten Arbeiter der Abteilungen Dreherei, Schlo
e ſondern nur als. Geſchenk ar Keine Dienſt Le ehe Pigane Reſolution angenommen gt z ſſe ſerei und Schmiede ſind am Dienstag morgen, ohne daß eine

n. Das ta h ä Bl de e e W ne ee
T



Scighetergelts s kweinſreigev.
n. re z urr im Weihen Roßchmittags 34 Uhr: r aeeereu e e cFr.e

Abends 7 Uhr:e 113. Ab.Vorſt. Begmtenkarten ungiltig. Se iedsgerichts.
Drittes Gaſtſpiel ters Charakter Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtandß.

das neneſte, modernſte, kulanteſte und O. W. Büuer. Verband der baugewerbl. hilfs-

öbel-Ausskattungs-heschaft eſeehn Srte arbeiter Deutschlands. ne
riginal- in 5 Aktenron Zeige Züb ger Unſere General-Versammlung findet nicht, wie

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. yerlautet, Dienstag den 9. Januar, ſondern Dienstag denM. Fuchs h ne e af Ung. e2. Viertel.nur Er. Ulrichstr. 58, I. u. II. Di e Fledermaus.neben Warenhaus Nußbaum. in e v. Joh. Strauß.
e—=mz-dZ

;Apoſſo- Theater.

Direktion Gustav Poller,

Sengation
der Gegenwart

7

h Rier Ruhes Konzerthaus,
Karlſtraße 14. Telephon 3058.

Morgen, Sonntag den 7. Jannuar, von nachm. 3 Uhr anz
6GroSs80ä BalII.

ing.

ln
za

Bandonion Club Geſelligkeit. Jeder hat Zutritt.

Sonntag den 21. Januar: Großer öffentlichermeine großen Einkäufe
m Prämien-Maskenball. Wfür meine vielen Geſchäfte Liliputaner- P Einlaß 6 Uhr.

bin ich in der Lage, in Bezug auf Zirkus,
beſtehend aus 3 Damen und

7 i

Die Kleinſten Menſchen der Wekt
m. d. Kleinſten Dferdchen d. Welt.
Die Vorſtellung der Liliputaner

umfaßt nach einem

Afen GalaAufzug
racht-Karoſſen u.

Kreditbewilligung

jeder Konkurrenz ein vollſtändiges
die W epitze W zu zirkus Programm.

bieten. Außerdem: das großeVariété- Programm.

on i en m e 7auargr. gimer-1. éöcüler- Vorft.

Auftreten der

Kesangverein „àLyra“, Hietleben.
Vor läufige Anzeige!

Unſer diesjährigerMuskenhull
findet am zynte den 14. Jannar abends 7 Uhrim Gaſthof „Zur Sonne“ (4. May ſtatt.

Freunde und Gönner ladet freundlich ein Der Vorſtand.

„Triumph-Automat“, am Leipziger Turm.
Reiehate Auswahl 2 Speisen und Getränko.,

Pfälzer Hchützenhof an der Aaide.
Sonntag den 7. Januar:

o Leistungsfähigheit
ſowie in der

Liliputaner. grosses rei Konzert.
Abends S Uhr r Nächſten Mittwoch Wogrosse Vorste m. Erstes grosses Se hh,

Ergebenſt Karl Sohmicdkt, neuer Jnhaber.

Geschäfts-Debernahme.aln all 4 Dem geehrten ikn von Zeitz und Umgegend teile ich hierdurch
7

ergebenſt mit, daß ich d

Theater.

Gasthof T hüringer Hof
vom 1. Januar an übernommen habe.

Anf.: 8 Uhr. Kaſſenöffn.: 7 Uhr.

Wiederauftreten der

la Vampa
in ihrer neueſten Creation:

„Heilige ägyptisehe Tänze,““

ng diskret, o

henen Damen und Kinder -Garderode

Serie I. Serie II. Serie III.
von 1.50 M. von 3 M. von 8S--18 M.
Anzahlung an. Anzahlung an. Anzahlung an
Aeberzieher Damen- Jacketts Damenkkeider

v.s M. Anz. an. v. M. Anz. an. v. 7 M. Anz. an.

ehrenden Gäſte zuvorkommend zu bedienen und aus Küche und
beſte zu bieten. it der höflichſten Bitte, mein neues e e lwennd
zu unterſtützen, zeichne i CrändeZeit.
Neumanns Restaurant u.

Sonntag den r Wiggrosse humoris

e s o z

u Prolog. unter Mitwirkung des Be c
(Siehe Zettel.) Um gütigen Zuſpruch bittet T TEinzelne Möbelstücke

Henr de Vrysvon Mk. 2 Anzahlung an. lebende Koloſſal m und
ransparent-Gemälde.

j. &y e Dargeſtellt von 14 Perſonen.

9 g g r Jrmorgruppe efür Mk. Anz. Mk. wöchentl. Abs. l Mk. 3. Elengroite, v z r

2 4. Kain. 9. Bass-Reliel.für 195 Mk., Anz. 19 Mk., wöchentl. Abz. 2 Mk. 5, Früdſingslust. 10. Am Meeresgrund.

für 298 r Anz. 30 Mr. wöchentl. Abz. Z onr. The Hinode,
Kaiſerlich japaniſche Hofkünftler

Lotte Mende,
die hier ſo beliebte Vortrags-
Soubrette, mit ihrem neueſten

l Sélager, der parodiſtiſchen Humo-
s Zur einer Sängerin.“

Konsumverein Zeitz. r WernerSe wer u. Volkstypen

Frauen, welche das Austragen von Vackwaren
übernehmen wollen, mögen ſich melden Aueſtraße Nr. 16.

Der Vorstand

oſen, e eidern paſſend, r

eſte in allen Farben ſpottbillig.

z SiE' ider beſte Butter Crſatz

Gebr. Rause, hVertreter für Halle a. S.
und Umgegend

Darſteller,
ſowie Auftreten der anderen

nur erſtklaſſigen Attraktionen.
Sonntag

grosses
Frübschoppen Im

v i rig ühr.

TodesAnzeige.
reitag den 5. Januar 1906 verſtarb nach langjährigem Leiden

unſer Kollege, dStrinſcher Wilh. Sommer
Die Beerdi gung e 3 den 7. Januar 1906 nachmittags4 Uhr von der L a des Giet ichenſteiner Friedhofes aus ſtatt
Um volle Teilnahme der Verbandskollegen an dem Begräbnis

Halle a. Saale II. ElKan, Leipzigerſtr. 7. I 2 vorsieünngen. e Bervandes der e geren Deutſchl.,
Kauſhaus 1. Ranges Kaufhaus I. Rauges. Nachm. 4 u. abends S Uhr.

a r n Snhe verwerh nan Srot. Don de e h S e. m 5. 5) de S.
h

Mein Beſtreben wird es ſein, die mich mit ihrem werten B e

m

rn c

S
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